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VORWORT

LIEBE LESERINNEN UND LESER

oben: Gespräch des Verbands Freier Berufe Bayern mit 
Staatsminister der Justiz, Prof. Dr. Winfried Bausback:

(v.l.n.r.) Klaus von Gaffron (Vizepräsident), Michael 
Schwarz (Präsident), Prof. Dr. Winfried Bausback, 

Karlheinz Beer (Vizepräsident), Dr. Markus Beck, 
 (Vizepräsident), Foto: Jennifer Schmidt;

unten: „Monument“, temporäre Installation von
Manaf Halbouni auf dem Dresdner Neumarkt, 

Eröffnung 7.2.2017, Foto: David Brandt

Als Mitglied im Verband Freier Berufe 
Bayern waren wir zu einem Meinungsaus-
tauschgespräch bei dem bayerischen Minister 
für Justiz, Prof. Dr. Winfried Bausback. Mini-
ster Bausback überzeugte mit seiner positiven 
Haltung der Kunst und den KünstlerInnen ge-
genüber. Da er vor allem an einer regiona-
len Präsenz bei dem Thema von Ausstellungs-
möglichkeiten in Justizgebäuden und bei Bau-
maßnahmen interessiert ist, wies er auf die 
Notwendigkeit hin, dass der Anregungsimpuls 
von den Regionalverbänden ausgehen müsste. 
Bei dem Thema, dass bei Geldbußverhängung 
bei Strafprozessen auch die Sozialfonds der 
Regionalverbände des BBK Berücksichtigung 
finden, verwies er ebenfalls auf die persön-
liche Kontaktaufnahme in den Regionen mit 
den jeweiligen Gerichtsbarkeiten.

Nach langer Diskussion um Realisierung 
des Freiheits- und Einheitsdenkmal „Bürger 
in Bewegung“ in Berlin wurde jetzt vom Bun-
destag die Ausführung beschlossen. Wie man 
die „Bundeswippe“ beurteilt, war dabei kein 
Thema, es war eine Juryentscheidung. Thema 
waren die ca. 5 Millionen Mehrkosten für das 
sowieso schon 10 Millionen teure „Wippen-
teil“. Warum eine so hohe Überziehung der 
kalkulierten Wettbewerbsumme akzeptiert 
wird, bleibt mir ein Rätsel.

Unsere Zeiten werden nicht ruhiger und 
eine Orientierung in dem Wust von immer 
neuen Wegen mit den Mitteln unserer Super-
techniken in der Kommunkationsübermitt-
lung und den daraus resultierenden Manipu-
lationmöglichkeiten erfordern viel kritisches 
Bewusstsein. Wir müssen aus einer Sofa-
mentalität, in der wir uns weitestgehend gut 
eingerichtet haben, aufwachen und für unsere 
Werte, den Erhalt von Demokratie, Meinungs-
freiheit und auch für den Erhalt von Europa 
einstehen. Momentan verschaffen sich die 
Verneiner dieser Werte, die Negativnutzer 
der sozialen Netzwerke und die Haßverbreiter 
Raum im öffentlichen Leben. Erschreckend 
dabei ist, dass diese Entwicklung plakativ an 
der Flüchtlingsproblematik festgemacht wird. 
Das Aggressionspotential, das in medialer 
Agitation lesbar ist, findet aber auch seinen 
ganz konkreten Niederschlag – 2016 brannten 
in Deutschland 651 Asylunterkünfte – und 
das kann und  darf nicht sein. Sein darf auch 
nicht, dass Politiker, engagierte Mitbürger  
und Meinungsträger, die für Werte und Mit-
menschlichkeit einstehen, mit dem miesesten 
Vokabular bis hin zu Morddrohungen beschä-
digt oder unter Druck gesetzt werden.  

Mehr denn je stellt sich also wieder die 
Frage, wie weit sollen wir Künstlerinnen und 
Künstler mit unseren Arbeiten oder unserer 
persönlichen Stellungnahme zu dieser Ent-
wicklungen Stellung beziehen. Schon einmal 
waren die Kunstschaffenden aktionistisch vor 
den Wahlen aktiv, da ging es um die Wahl von 
Willy Brandt. Wie das Ergebnis zeigte, hatte 
sich dieses Engagement ausgezahlt.

Jetzt leben wir wieder in einer hochpoli-
tischen Zeit, unsere freien und liberalen De-

mokratien werden durch egoistisch nationalis-
tische Tendenzen beschädigt und im schlimm-
sten Fall wird auch das sensible europäische 
Gebäude zerstört. Wir vergeben uns nichts, 
wenn wir uns als Künstlerinnen und Künstler 
aktiv und auch etwas mutig einmischen. Die 
sich jetzt in Europa manifestierenden Natio-
nalisierungen – Polen, Ungarn, Niederlande, 
usw. bis hin zur Türkei – haben uns noch 
nicht richtig wach gemacht. Erst die Wahl von 
Donald Trump in den Vereinigten Staaten 
ließ uns aufschrecken. Die Politisierung der 
demokratisch gesinnten Bevölkerung kommt 
endlich in eine spürbare Bewegung und da 
können wir Künstler uns nicht ausblenden, 
denn Kultur kann den Blick öffnen und Hin-
tergründe sichtbar machen.

Ein gutes Beispiel ist unter anderem Dres-
den. Diese Stadt ist jetzt aufgewacht und die 
Bevölkerung wehrt sich nun gegen die brau-
nen Sumpfbereiter. Dazu gehört der Mut zur 
Streitkultur und das Aushalten von agitato-
rischen Dummpöpeleien. All dies wurde bil-

derbuchartig bei der Kunstaktion des Dresd-
ner Aktionskünstlers Manaf Halbouni bei der 
Präsentation seines umstrittenen Kunstwerks 
erlebbar. Drei hoch aufgerichtete Busse sind 
vor der Frauenkirche als Erinnerungsmahn-
mal für die Kriegsopfer in Aleppo aufgestellt 
und nehmen auch Bezug auf die Bomben-
nächte von Dresden vom 13. Februar 1945. 
Anhänger der AfD und von Pegida hatten 
heftig gegen das Kunstwerk protestiert. Ein 
Eilantrag eines Bürgers auf Entfernung des 
Mahnmals wurde aber vom Verwaltungsge-
richt inzwischen abgelehnt. Die Kunst hat bei 
uns also doch noch eine Chance. Das muss 
erhalten bleiben. 

Klaus von Gaffron
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Das Münchner Künstlerhaus blickt auf eine
bewegte Geschichte zurück. Auf Zeiten kul-
tureller Höhepunkte folgten Zerstörung im 
Krieg und der Wiederaufbau in finanziell 
schwierigen Zeiten. Nie aber haben die Be-
treiber des Künstlerhauses den Grundgedan-
ken des Hauses vergessen, „eine Begegnungs-
stätte den Künstlern und der Kunst“ zu sein.

„Das Haus soll allen Künstlern Münchens 
ein Sammelplatz sein (...) für Frohsinn, Rat 
und ernste Tat“. Eine Urkunde mit diesen 
Worten wurde bei der Grundsteinlegung 1893 
eingemauert. Seit 1850 waren Anläufe unter-
nommen worden, um die Idee des Künstler-
hauses, das einem kunstliebenden Bürgertum 
Gastfreundschaft bietet, zu verwirklichen. 
Dann setzt sich Franz von Lenbach, der 
Münchner Malerfürst, dafür ein. Unter seiner, 
Ferdinand von Millers, Franz von Stucks und 
Gabriel von Seidls Führung wird auf dem 
Grund „beim Leinfelder“ gebaut. Dieser Ort 
hat symbolische Bedeutung: Lorenz Gedon 
errichtete hier das erste Vereinslokal der 1871 
gegründeten Künstlergesellschaft Allotria, 
der damals einflussreichsten Künstlervereini-
gung Deutschlands. Aus ihrer Mitte war die 
Idee des Künstlerhauses entstanden. Bauher-
rin ist die Künstlergenossenschaft, Architekt 
ist der Allotrianer Gabriel von Seidl. Für die 
pompöse Innenausstattung im Stil der Prinz-
regentenzeit zeichnet sich Lenbach selbst ver-
antwortlich.

Mit dem Tag der Eröffnung des Künstler-
hauses am 29. März 1900 durch den Prinzre-
gent, entsteht von nun an ein beliebter Veran-
staltungsort für Künstlerfeste, Maskenbälle, 
Konzerte, Schauspiel- und Tanzabende.

Doch das goldene Leben erlischt. Am 14. 
Juli 1944 brennt das Künstlerhaus nach einem 
Fliegerangriff völlig aus und scheint für 
immer verloren. Doch Persönlichkeiten des 
Bürgertums ergreifen die Initiative und bauen 
unter dem Architekten Dr. Erwin Schleich das 
Haus wieder auf. Nach dem Richtfest am 25. 
August 1961 kann das Künstlerhaus wiederer-
öffnet werden. Es ist der Versuch, ein Stück 
Münchner Tradition von Neuem zu beleben.

Die Lithographiewerkstatt der Münchner 
Künstlerhaus-Stiftung hat es sich zur Aufgabe 
gestellt, das traditionelle und facettenreiche 
Flachdruckverfahren weiter zu pflegen und 
Künstlern einen Ort zu bieten, an dem sie sich 
intensiv mit dem Medium und der Technik der 
Lithographie und des Steindrucks auseinan-
dersetzen können. Das Prinzip der gegensei-
tigen Hilfe in der Werkstatt und der Austausch 
an Erfahrungen und Kenntnissen schafft die 
besondere kollegiale Atmosphäre. Die zen-
trale Lage direkt im Zentrum der Innenstadt 
sorgt für beste öffentliche Anbindung und 
kulturelles Flair und ermöglicht gleichzeitig 
ein konzentriertes Arbeiten in den ruhigen 
Werkstatträumen. Das Münchner Künstler-
haus vergibt seit 2001 Lithographiestipendien, 
die es Künstlern ermöglichen, über die Dauer 
von zwei Monaten in der Werkstatt zu wohnen 
und zu arbeiten. Somit konnten schon über 
sechzig Stipendiaten die Werkstatt nutzen und 
machten Steindruck München international 
bekannt. Neben den ersten und zweiten Euro-
päischen Lithographietagen blickt die Werk-
statt auf zahlreiche Ausstellungen und Veran-
staltungen zurück und richtet ihren Blick mit 
guten Erfahrungen und reichlich Potential in 
die Zukunft.

Ausstattung und Nutzungsmöglichkeiten
Die Werkstatt verfügt über eine hydrau-

lische Presse mit dem Tischformat 60 x 90 
cm, eine antike Mansfeldpresse bis zum For-
mat 70 x 90 cm und eine schwere Lithopresse, 
auf der bis zu 80 x 100 cm große Steine ab-
gedruckt werden können. Über 200 Lithogra-

phiesteine, von kleinsten Formaten bis hin zu 
Steinen mit einem Druckbild von 80 x 100 cm 
geben eine reiche Auswahl an Druckmöglich-
keiten und Raum zum Experimentieren.

Lithographie – auf Stein schreiben
Die Lithographie ist das traditionelle Flach-

druckverfahren, bei dem auf einen Stein 
(lithos) geschrieben (graphein) bzw. gezeich-
net wird und anschließend von diesem Stein 
Abzüge auf Papier erstellt werden. Als Druck-
form dient dabei der Solnhofer Kalkschiefer, 
dessen besondere Eigenschaft es ist, sowohl 
Fett als auch Wasser speichern zu können. 
Dieser Stein wird plangeschliffen und das 
zu druckende Motiv seitenverkehrt mit fett-
haltiger Kreide oder Tusche aufgezeichnet. 
Nach mehreren Präparationsschritten kann 
die fetthaltige Zeichnung durch Druckfarbe 
ersetzt werden, wobei der restliche Stein stets 
feuchtgehalten werden muss. Anschließend 
wird über eine Reiberpresse die Farbe auf ein 
Papier übertragen gedruckt.

Die Erfindung dieses Flachdruckverfah-
rens, „der chemischen Druckerey“, reicht 
schon über 200 Jahre zurück und basiert auf 
den Entwicklungen des Münchners Alois Se-
nefelder im Jahre 1798. Erst durch seine Ent-
deckung wurde es möglich, Bilder innerhalb 
kürzester Zeit in größerer Auflage zu produ-
zieren und somit einem breiten Publikum zu-
kommen zu lassen – einer der entscheidensten 
Schritte zur Verbreitung von Bildern wie auch 
zur Möglichkeit der Wissensvermittlung und 
Bildung jedes Einzelnen.

Dieses traditionelle Flachdruckverfahren, 
mit dem noch bis Mitte des zwanzigsten Jahr-
hunderts regulär gedruckt wurde, verwendet 
bereits die Grundprinzipien, auf denen der 
moderne Offsetdruck basiert. Heute wird die 
Lithographie vor allem von Künstlern als ei-
genständiges Ausdrucksmedium verwendet 
und bildet eine tragende Säule der Druckgra-
phik. Es werden regelmäßig Kurse für Kinder 
und Erwachsene angeboten. 

Interessiert? Kontaktieren Sie uns!
STEINDRUCK MÜNCHEN, Lithografie-
werkstatt des Münchner Künstlerhauses, 
Lenbachplatz 8, 80333 München, 
T 089 599184-61, F 089 599184-20, 
stiftung@kuenstlerhaus-muc.de,
www.steindruck-muenchen.de

Text und Fotos: Münchner Künstlerhaus-Stiftung

Für uns Künstlerinnen und Künstler stellt sich 
die Frage, was können wir dazu beitragen, 
dass die Teilhabe an Kultur auf breiter Basis 
möglich ist. Über Workshops und Mitmach-
angebote hinaus sollten wir auch Gedanken 
dafür verschwenden, welche weiteren Mög-
lichkeiten bestehen, uns mit unserer Arbeit 
an gesellschaftlich-kulturellen Prozessen zu 
beteiligen. Kultur, wie sie oft missverstanden 
wird, findet vor allem in den Metropolen statt 
und bezeichnet meist Theater, Oper, Kon-
zerte, Museen und Kunstausstellungen – die 
klassische Hochkultur. Sie ist dort meist nur 
einem eingeschränkten Kreis zugänglich. 
Kulturvereine und -organisationen versuchen 
außerhalb der Metropolen oft, noch dazu mit 
unzulänglichen Mitteln und Möglichkeiten, 
dieses Kulturleben zu kopieren. Doch Kultur, 
wesentlich breiter verstanden, bezieht alle mit 
ein. Diese unendliche Vielfalt wird dabei nicht 
als etwas Statisches und Unveränderliches ver-
standen. Vielmehr entwickelt sie sich weiter 
und lebt vom Austausch. So wird Kultur zum 
unverzichtbaren Alltag der Menschen. Ich bin 
davon überzeugt, dass den neuen nationalis-
tischen, ja neofaschistischen Bewegungen, 
die Europa und auch die USA überziehen, nur 
noch kulturell begegnet werden kann. In einer 
Zeit, in der Verständnis und Verständigung 
immer schwieriger werden, in der Kultur zu-
nehmend als rechtspopulistische „Leitkultur“ 
definiert und kulturelle Vielfalt als „poli-
tisch-korrekte“ Spinnerei diffamiert wird, ist 
es erforderlich, dass ein fortschrittlicher Kul-
turbegriff eine größere Verbreitung findet. Da-
zu genügen nicht nur Aufrufe und Apelle von 
uns Künstlerinnen und Künstlern. Es bedarf 
einer Bewegung auf breitester Ebene. Franz 
Krisch, Hans-Peter Adler und ich wollen einen 
Raum schaffen, wo dieser Gedanke „Kultur 
für Alle!“ von Hilmar Hoffmann und anderen 
diskutiert werden kann. Bereits in den 70er 
Jahren wurde dieser Gedanke vor allem in 
München auf breiter Ebene weiterentwickelt. 
Heute ist leider eine rückläufige Tendenz zu 
verzeichnen. Ein neuer Austausch zwischen 
politischen und kulturellen Akteuren ist des-
halb erforderlich und wird im Mittelpunkt des 
Wochenendseminars stehen. Das Seminar soll 
Kriterien und Handlungsanweisungen für ei-
ne gelungene Kulturarbeit vor Ort erarbeiten. 
Ausgehend vom Begriff der Soziokulturellen 
Arbeit werden darüber hinaus Möglichkeiten 
der Interkulturellen Arbeit behandelt werden. 
Das Seminar soll das erste in einer Reihe zu 
einem kontinuierlichen Austausch zur Kultur-
arbeit im politischen Handel werden.
Wochenendseminar im Schloss Aspenstein, 
Kochel am See, Fr, 28.4. – So, 30.04.2017.
Veranstalter: Bayerisches Seminar für Politik.
Teilnahmebeitrag: 99,00 € inkl. Übernachtung 
im DZ und Vollverpflegung. 
Infos/Anmeldemöglichkeit: www.baysem.de 
(in das Suchfeld „Kulturarbeit“ eingeben)

Peter Syr

DIE GESCHICHTE DES 
KÜNSTLERHAUSES
DREIMAL NEU IN HUNDERT JAHREN

LITHOGRAPHIEWERKSTATT

KULTUR FÜR ALLE! 
MÖGLICHKEITEN DER BREITENKULTUR 

Das von März bis Juni 2017 stattfindende 
Projekt „Wir 2 / My 2“ greift die vergessene 
gemeinsame Geschichte der Grenzstädte Selb 
und Aš auf und regt die Menschen „hüben 
und drüben“ zu Begegnung und Austausch an. 
Zum Programm gehören Ausstellungen, Sym-
posien und vieles mehr. 

Zwei Ausstellungen in Selb und Karlovy 
Vary schaffen einen Dialog. „STRUKTUR – 
ZEICHEN – LEBENSRAUM“ – unter diesem 
Titel beschäftigen sie sich mit dem Zusam-
menwirken von Architektur, Kunst und Stadt-
gestalt in Selb („2+2“) und in Karlovy Vary 
(„3+3“). 

Ein interaktives und interdisziplinäres 
Gesprächsforum „WIR GESTALTEN WIR“ 
widmet sich der Zukunft der Stadt. Stadtpla-
ner, Architekten, Künstler und Schüler aus 
Deutschland und Tschechien beschäftigen sich 
im Porzellanikon Selb mit der Frage der Ent-
wicklung eines europäischen Stadtbildes.

Individuell typische Stadtgeräusche fängt 
das Akustik-Projekt „URBAN AUDIO“ ein. 
Die Akustik in Selb und Aš wird aufgefangen, 
künstlerisch bearbeitet und festgehalten. 

In zwei Symposien „Fassaden“ und „Skulp-
turen“ im Mai arbeiten junge deutsche und 
tschechische Künstler gemeinsam. Es werden 
vier Wände in Selb und Aš gestaltet. Dabei 
greifen sie die Geschichte und Gegenwart der 
beiden Städte auf und erinnern an die grenzü-
bergreifende Identität. 

Unter dem Motto „Ein Kreis in sechs Teilen 
fügt das Getrennte zusammen“ werden sechs 
Rhönräder aus Stahl von deutschen und tsche-
chischen jungen Künstlern gestaltet. Die drei 
Meter großen Metallräder werden zwischen 
Selb und Aš aufgestellt.

Am Ende der umfangreichen Veranstal-
tungsreihe untersuchen ganz junge Euro-
päer während des KinderKunstWorkshops 
„WIRMY“ die Möglichkeiten einer gemein-
samen europäischen Zukunft. 

Der Träger des Projektes, der Kunstver-
ein Hochfranken Selb e. V., beschäftigt sich 
seit seiner Gründung 1990 intensiv mit dem 
Austausch von Kunst in der bayrisch-tsche-
chischen Grenzregion. Mit seinen tschechi-
schen Partnern realisiert er seit fast 20 Jah-
ren Kunstprojekte und schafft vielbeachtete 
Foren, auf denen immer wieder Menschen 
beidseits der Grenze zusammengeführt 
werden. Der Verein investiert als Träger 
knapp 360 000 Euro in das Projekt, die von 
der Europäischen Union, Ziel ETZ, und der 
Oberfrankenstiftung finanziert werden. Zum 
Aufbringen der Eigenmittel half die regionale 
Wirtschaft. Projektpartner sind die Stadt Aš 
und die Künstlerassoziation Karlovy Vary mit 
Jan Samec. Projektleiter Hans-Joachim Goller 
hat den bayrischen Ministerpräsidenten Horst 
Seehofer als Schirmherren gewonnen.

Was bleibt nach dem Ende des Projektes? 
Eine Vielzahl von anregenden Verbindungen 

und ganz besonders die Fassaden und Skulp-
turen werden für die folgenden Jahrzehnte 
dauerhafte Zeichen setzen. Sie führen die Be-
sucher über die Grenze und bilden „Die Tour 
– kultureller Themenweg“. 

Im Rahmen eines Festes am 17. Juni 2017 
werden die Fassaden in Selb und Aš sowie die 
Skulpturen eingeweiht, das akustische Kunst-
werk „URBAN AUDIO“ präsentiert und „Die 
Tour – kultureller Themenweg“ eröffnet.

Programm
05.03.2017, 17 Uhr, Rosenthal-Theater Selb:  
	 Eröffnung Projekt und Ausstellung „2+2“
04.04.2017, 18 – 21 Uhr, Porzellanikon Selb:  
	 Gesprächsforum „Wir gestalten Wir“
06.04.2017, 17 Uhr, Galerie umění, Karlovy 	
	 Vary: Vernisage „Struktur – Zeichen – 
	 Lebensraum, 3+3“ 
02. – 23.05.2017,Porzellanikon Selb:  
	 Symposium „Skulpturen“
08. – 15.05.2017, Porzellanikon Selb:  
	 Symposium „Fassaden“
07. – 23.05.2017, Selb und Aš:  
	 Stadt-Akustik URBAN AUDIO
17.06.2017, 11 - 17 Uhr, Selb und Aš:  
	 Einweihung und Präsentation 
23. – 25.06.2017, Selb-Plößberg:  
	 KinderKunstWorkshop „WIRMY“

ZUKUNFT WAGEN: EUROPASTADT SELB/AŠ
„WIR2 / MY2 – SELB + AŠ: HÜBEN UND DRÜBEN / TAM I TADY“,  
DEUTSCH-TSCHECHISCHES KUNSTPROJEKT VON MÄRZ BIS JUNI 2017 IN SELB UND AŠ

oben:
Projektleiter Hans 
Joachim Goller war 
15 Jahre lang Kultur-
dezernent der Stadt 
Selb und betreibt 
seit 20 Jahren eine 
nichtkommerzielle
Galerie mit deutsch-
tschechischer Aus-
richtung.
links: 
Helmuth Hahn, 
Dozent des Sympo-
siums Skulpturen;
darunter:
Jan Samec, Dozent 
des Symposiums 
Fassaden (Foto: 
Bernd Schwabe in 
Hannover)

 Heute wird Kulturbegeisterten ein facet-
tenreiches Programm mit Jazz, klassischen 
Konzerten, Kabarett, Lesungen, Ausstel-
lungen und einem ausgewählten Programm 
für Kinder und Jugendliche geboten. Mit der 
Umwandlung der Trägerschaft in eine Stif-
tung haben Maja und Peter Grassinger in ihrer 
Präsidentschaft der Idee des Hauses wieder 
eine stärkere Aussage gegeben.  

Einmalig sind die bis heute genutzte Litho-
grafiewerkstatt mit ihren großen Solnhofener 
Steinplatten und den imposanten manuell 
betriebenen Druckpressen, sowie die Galerie 
von und für Kinder „little ART“.
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WHO’S AFRAID OF BLACK, RED AND YELLOW? 
AUSSTELLUNGSTRILOGIE DES BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN „Ich kann nicht verstehen, warum sich Men-

schen vor neuen Ideen fürchten. Mir machen 
die alten Angst.“ (John Cage)

Ein sehr technikaffines, junges Publikum 
lockte die audiovisuelle Installation CRT 
Emergenz von Michael Bestmann & Aukha in 
den Projektraum Hirtengasse. Basierend auf 
dem Konzept der analogen Umwandlung von 
Tonsignalen in audiovisuelle Muster (Pattern) 
mittels Bildschirmröhren (engl. Cathode Ray 
Tube oder CRT) alter schwarz-weiß Fernseher 
entstehen durch minimalistische elektronische 
Klänge kunstvolle Strukturen auf den Bild-
schirmen. Publikumsinteraktion und andere 
Systemeinflüsse beeinflussen dabei selbstor-
ganisierende Prozesse zwischen Sound und 
elektrooptischen TV Pattern.

Im überfüllten, abgedunkelten Projektraum 
konnten die Zuschauer/Zuhörer während der 
Vernissage auf dem Boden sitzend sich den 
phantastischen Klangwelten und deren op-
tische Umsetzung auf den Bildschirmen hin-
geben. Fasziniert verfolgten wir die immer 
wieder neu entstehenden und sich aufeinander 
beziehenden abstrakten Figuren auf den Bild-
schirmen, die sich zu den sphärischen Klän-
gen der Musik bewegten. 

Michael Bestmann, geboren 1967 in Erlan-
gen, vollzog 1999 den Schritt vom passiven 
Fernsehkonsumenten hin zu einem aktiven 
Gestalter von audiovisuellen Installationen 
und Performances mittels alter schwarz-weiß 
Fernseher. Seine Arbeit fokussiert auf die 
Neugestaltung von unterschiedlichsten ur-
banen Räumen bzw. Landschaften in einer 
minimalistischen Ästhetik.

Aukha (1990) befasst sich mit emergenten 
Eigenschaften periodischer Systeme sowie 
Rückkopplungsphänomenen. Sein Hauptau-
genmerk richtet sich dabei auf musikalische 
und akustische Anwendungen sowie deren vi-
suellen Ausprägung.

An mehreren Abenden im Dezember gab 
es Kompositionen von Aukha zu hören. Zur 
Finissage zeigte Michael Bestmann die be-
eindruckende Performance „Öffentliche Stö-
rung“.

Christian Haberland

„Künstlerische Arbeit ist Friedensarbeit“ 
(Helge Wütscher)

Das dreiteilige Ausstellungsprojekt „WHO’S 
AFRAID OF BLACK, RED AND YELLOW“ 
ging im November in seine letzte Runde. 
Nach „BLACK“ und „RED“ zeigten Mit-
glieder des BBK Nürnberg Mittelfranken 
Arbeiten zum Thema „YELLOW“. Die Aus-
schreibung zu dieser Ausstellungsreihe hatte 
neben dem Bezug zu Barnett Newmans weg-
weisenden Arbeiten „Who’s Afraid of Red, 
Yellow and Blue.“, die sich im Titel wiederum 
auf das Theaterstück „Who’s Afraid of Virgi-
nia Woolf“ von Edward Albee bezogen, auch 
einen explizit politischen Anspruch. Während 
auf die reine Farbfeldmalerei im Stile New-
mans nur wenige Arbeiten zurückgriffen, 
zeigte sich doch, dass sich durch die Wahl der 
drei Farben Schwarz, Rot und Gelb ein poli-
tisches Statement aufdrängte. „Im Spannungs-
feld dieser beiden extremen Positionen wur-
den viele weitere Nuancen, Schattierungen, 
Stellungnahmen, darüber hinaus gehende 
Überlegungen und vielfältige Bezüge mit 
künstlerischem Anspruch vorgestellt“ (nach 
Ausschreibungstext). 

Das Konzept, statt in einer großen Lokation 
eine Ausstellung zu realisieren, auf unseren 
Projektraum und auf drei Ausstellungstermine 
auszuweichen, war aus der Not an mangeln-
den geeigneten Ausstellungsräumen in Nürn-
berg geboren. Im Nachhinein fanden viele der 
beteiligten Künstler gerade dieses Konzept als 
sehr bereichernd. So bot sich doch die Mög-
lichkeit zu einem intensiveren Austausch un-
ter den Künstlern in dem kleineren Rahmen. 

Die drei Ausstellungsteile waren gut be-
sucht, wobei der Fokus weniger auf dem brei-
ten Publikum der Region lag, sondern man 
blieb eher unter sich. Dies beflügelte ande-
rerseits den Austausch unter den beteiligten 
Künstlern, die sich aus ganz Mittelfranken zu 
dem Ausstellungsprojekt trafen. Von der loka-
len Presse wurde die Ausstellungsreihe sehr 
positiv aufgenommen. 

Ist Kunst politisch?
Ein sehr negatives Bild der Bildenden 

Kunst in Bezug auf das Politische zeichnete 
Christine Lemke-Matwey in „Die Zeit“ 2/17. 
Nachdem die „Dialektik der Vermittlung“ 
für die Künste angeblich ausgedient hat, be-
schreibt sie die Situation der Bildenden Kunst 
mit den Worten: „Es mag trösten, dass die 
Fortschritte beim Steigbügelhalten genrespe-
zifisch unterschiedlich ausfallen. Die bilden-
de Kunst hat hier zweifellos die Nase vorn. 
Indem sie die Welt nicht mehr thematisiert, 
sondern mit dem Geld fraternisiert, tritt sie 
in die nächste Umlaufbahn der Verdrängung 
des Künstlerischen durch das Unkünstlerische 
ein. Aus dem Spiel mit den Märkten wird der 
Deal mit den Märkten.“ 

Ob Kunst per se nicht doch politisch ist 
wird mit „WHO’S AFRAID OF BLACK, 
RED AND YELLOW“ – im Gegensatz zur 
Behauptung von Matweys – eindeutig bejaht. 
`Dass alle Kunst politisch ist, gerade auch 
dann, wenn sie sich von Ideologien oder Par-
teien nicht einspannen lässt, ist eine Binsen-
wahrheit. Sie steht, ob sie will oder nicht, in 
einem – überhöhenden, widerständigen, sich 
verweigernden – Verhältnis zu Gesellschaft, 
Politik und Ökonomiè  (nach Klaus Staeck, 
„Welt“). Matwey bezieht sich offenbar nur auf 
„Kunst“ als Spekulationsobjekt, als Teil des 

Seit Jahren weigerte sich das mittelfränkische 
Sozialwerk des BBK, die Herren Finanzmi-
nister als „unschuldig in Not geratene Künst-
lerinnen und Künstler oder deren Hinterblie-
bene“ anzuerkennen und zu subventionieren. 
Möglich wäre dies – auf Umwegen – durchaus 
gewesen: Bedürftige Kollegen finanziell un-
terstützen, so dass denen das dann gleich von 
ihren „großzügigen“ Hartz4-Sätzen wieder 
abgezogen werden kann und schon landet das 
Geld im Staatssäck’l.

Folge: Nullauszahlung. Für die ange-
sammelten „Unsummen“ musste also eine 
Lösung gefunden werden. Warum nicht mit 
Hilfe eines Kulturwerkes Ausstellungspro-
jekte, Symposien, Performances oder sonstige 
Aktivitäten unserer Mitglieder fördern? Wo 
möglich, kann der soziale Aspekt erhalten 
bleiben.

Gemacht, getan – eine neue Satzung muss-
te her: Endlich konnten sich die Künstle-
rinnen und Künstler aus Hauptausschuss und 
Vorstand in eine ihrer Lieblingstätigkeiten 
stürzen: Sexy Paragraphenstudium, Internet-
recherche, Studium des Beamtendeutsch, Be-
ratungstermine beim Rechtsanwalt, endlose 
Diskussionen (gemein wollten wir ja nicht 
sein, gemeinnützig dagegen aber schon). Wo-
zu braucht man da noch ein Atelier? 

Irgendwann in grauer Vorzeit war es dann 
soweit: Unser Entwurf für die Satzung des 
Kulturwerks stand, die des BBK war entspre-
chend angepasst. 

Ende gut – alles gut? Weit gefehlt. Nun be-
gannen die Räder der Bürokratie zu mahlen, 
langsam zu mahlen: Eine übereifrige Beamtin 
mit Karriereabsichten am Registergericht fand 
doch glatt eine Formulierung, die ihr so nicht 
passte. Geändert. Vom Finanzamt kam dann 
eine Ablehnung wegen einer notwendigen 
Floskel („Das haben wir Ihren Anwalt doch 
geschickt“), die aber – leider - unterging. 
Gluck, gluck weg war sie. Da das Meer be-
kanntlich aber doch nichts behält, sondern 
alles wieder ausspuckt: da war die Formulie-
rung wieder an das Ufer gespült. 

Endlich: Jahreshauptversammlung 2015: 
Die Satzungen wurden mit der satten Mehr-
heit von 10% unserer Mitglieder (bezogen auf 
die Anzahl der stimmberechtigten Mitglieder) 
ganz demokratisch beschlossen. Endlich 
war es soweit – oder? Kurz darauf fand sich 
das inzwischen rein männliche Vorstand-
striumpherat im noblen Etablissement eines 
Notars des Freistaates Bayern wieder. Alles 
abgeliefert und unterschrieben – und nix ist 
passiert. Schüchterne Anfrage nach 6 Wochen 
bei den Ämtern, was denn mit den Satzungen 
so los sei und wie es denen so ergehe. Aber 
da wusste keiner was von. Okay, auch eine 
Notarkanzlei kann mal für ein paar Monate 
in den Tiefschlaf versinken. Wir haben sie 
dort aber wieder erweckt und die Weiterlei-

tung veranlasst – nicht ohne süffisant hinzu-
zufügen, dass wir dafür schon längst bezahlt 
haben. Das hat gewirkt wie Koffein pur … 
nur war nun die Dame am Gericht erkrankt 
– längerfristig. Aber so eine deutsche Amts-
stube ist auf Zack: Die Arbeit der erkrankten 
Beamtin wanderte auf die Schreibtische ihrer 
Kolleg*Innen (beides im Plural): BBK-Sat-
zung bei Kollege A, Kulturwerk zu Kollegin 
B. Die beiden arbeiteten fleißig ihre unüber-
sichtlichen Stapel ab – und immer wenn sie zu 
BBK resp. Kulturwerk kamen, fehlte ausge-
rechnet gerade das passende Gegenstück, das 
sich aber auch so gar nicht finden ließ. Dass es 
sich gerade auf dem Schreibtisch der eifrigen 
Kollegin B (oder war’s doch der A?) irgendwo 
in der Mitte des Antragsstapels gemeinerwei-
se versteckt hielt – wer kommt schon auf so 
eine Niedertracht! Also, ab wieder ganz nach 
unten damit. Man hat ja zu tun. Soll man jetzt 
in den Amtsstuben noch verlorengegangenen 
Anträgen suchen. Was zu viel ist zu viel.

So gingen zwei Jahre ins Land, in denen 
wir bei jeder Vorstands- und Hauptausschuss-
sitzung oder unseren Mitgliederversamm-
lungen wenigstens ein Thema hatten. Man hat 
ja sonst nichts zu besprechen. Wunder dauern 
eben etwas länger: Im November 2016 konnte 
Vollzug gemeldet werden.

Christian Haberland

BLACK: Werner Baur, Uschi Faltenbacher, Renate Gehrke, Lars Herrmann, Kurt Kolbe 
(+), Anneliese Kraft, Irene Kress-Schmidt, Petra Krischke, Jürgen Lechner, Anna-Luisa 
Oechsler, Wicky Reindl, Johannes Schießl, Horia Vancu, Bernd Wagner, Karin Wassmer 
(Eröffnung: Helge Wütscher)

RED: Georg Baier, Werner Baur, Irmingard Bierle, Werner Brenner, Uschi Faltenbacher, 
Ilse Feiner, Manon Heupel, Christine Klement, Heinz Maurer (+), Anna-Luisa Oechsler, 
Tilmann Oehler, Alexander Schräpler, Wolfgang Stefan
(Eröffnung: Christian Haberland)

YELLOW: Martin Blättner, Uschi Faltenbacher, Renate Gehrke, Ingrid Gloc-Hoffmann, 
Hans Hesselbach, Evelyn Hesselmann, Young Hun Lee, Milos Navratil, Stephan Schwarz-
mann, Christa Schweins, Sigurd Vogel, Helge Gerd Wütscher, Klemens Wuttke 
(Eröffnung: Alexander Schräpler)

globalen Finanz- und Anlagewesens. Dass 
es das gibt, sei unbestritten, aber ob sich das 
künstlerische Schaffen insgesamt darauf re-
duzieren lässt, ist doch zu bezweifeln. Ganz 
im Gegenteil, dass „künstlerische Arbeit“, 
wie Helge Wütscher im Interview mit den 
„Nürnberger Nachrichten“ betonte, „generell 
Friedenarbeit ist und insofern natürlich auch 
eine politische Arbeit“ ist, haben die Künst-
lerinnen und Künstler von WHO’S AFRAID 
OF BLACK, RED AND YELLOW“ ein-
drucksvoll bewiesen.

Christian Haberland

Folgende 40 Künstler wurden von der Jury 
zur Teilnahme eingeladen:

CRT EMERGENZ
AUDIOVISUELLE INSTALLATION VON 
MICHAEL BESTMANN & AUKHA

WUNDER DAUERN 
ETWAS LÄNGER …
DER BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN UND 
SEIN KULTURWERK

Arbeiten von Christa Schweins (links), 
Sigurd Vogel und Helge Wütscher (oben)

Audiovisuelle Installation und Performance (links)
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 BBK MÜNCHEN UND OBERBAYERN 

BBK NIEDERBAYERN/OBERPFALZ 

1 Katharina Dietlinger (Jg. 1983), Winklarn. 
Malerei.
2004 – 2011 AdBK Nürnberg, freie Malerei 
und Kunsterziehung bei Prof. Ralph Fleck und 
Prof. Ottmar Hörl, 2011 Meisterschülerin von 
Prof. Hörl. 
Stipendien: 
2007 Accademia di Belle Arti di Urbino/I bei 
Prof. Luigi Carboni, 
2009 École supérieure d Árt d Áix-en-
Provence/F bei Prof. Marc Aurelle, 
2015 Artist-in-Residence Egon Schiele Art 
Centrum, Cesky Krumlov/CZ, 
2016 Virginia Center for the Creative Arts 
(VCCA), Virginia/USA.

2 Katharina Dobner (Jg. 1981), Regensburg. 
Bühnen- und Kostümbild, Installation, Per-
formance.
2005 – 2011 Diplomstudium Bühnen- und 
Kostümbild an der Kunsthochschule Berlin- 
Weißensee,
Meisterschülerin bei Prof. Peter Schubert, 
seit 2010 tätig als Bühnen- und Kostümbildne-
rin (u.a. in Berlin, München, Regensburg).

3 Stephan Fürnrohr (Jg. 1972), Kallmünz.
Fotografie.
Autodidakt, zahlreiche Wettbewerbsteilnah-
men, -nominierungen und Preise u.a. 
2012 Bayerischer Fotomeister, 
asferico 2015, IX Int. Nature Photography 
Competition (Italy): Winner of the category 
„Landscape“.
Vors. Fotografische Gesellsch. Regensburg, 
Vors. Gesellschaft Deutscher Tierfotografen, 
DGT.

VON A BIS ZETT 

2017 und 2018 plant der BBK Niederbayern/ 
Oberpfalz in Kooperation mit dem Kunstver-
ein Weiden und Wolfgang Herzer als Kurator 
gemeinsame Ausstellungsprojekte:
Unter dem Titel „VON A BIS ZETT“– 
Institutionen des Kunstbetriebs: Der Berufs-
verband Bildender Künstler –
will der KV Weiden nach einer Reihe anderer
regionaler Kunst-Einrichtungen in zwei 
Ausstellungen auch den BBK Niederbayern/ 
Oberpfalz vorstellen und Struktur, Leitge-
danken und Mitglieder des BBK dem lokalen 
Weidener und regionalen Publikum näher 
bringen.
Teil 1 findet von 12.5. bis 2.7.2017 statt,
Teil 2 ist für Januar/Februar 2018 geplant.

NEUN NEU-MITGLIEDER

4 Barbara Sophie Höcherl (Jg. 1983), 
Falkenstein. 
Grafik, Objekte, Installation.
2005 – 2007 Ausbildung zum Staudengärtner, 
Hesperidengarten Wenzenbach, 
2008 – 2009 Akademie Regensburg, 
2009 – 2012 Studium Mediale und Didak-
tische Illustration an der Westböhmischen 
Universität für Kunst und Design in Pilsen, 
Seit 2012 freies Arbeiten.

5 Barbara Muhr (Jg. 1988), Regensburg.
Malerei, Grafik, Kunstvermittlung.
2007 – 2013 Studium Lehramt Kunsterzie-
hung / Englisch, 
2010 – 2012 B.A.-Studium Bildende Kunst 
und Ästhetische Erziehung/Kunstgeschichte,
2013/14 Referendariat, Realschule Roth,
2014 – 2016 M.A.-Studium Kunstgeschichte
seit 2014 Wiss. Mitarbeiterin am Institut für 
Kunstgeschichte, Regensburg,
2017/18 Förderkünstlerin der Kunst- und Kul-
turstiftung Oswald Zitzelsberger.

6 Andreas Prucker (Jg. 1966), Regensburg.
Bildhauerei (Schwerpunkt Stein), Zeichnung.
1987 – 1990 Steinmetzlehre in Bamberg,
seit 1990 Tätigkeit als Steinmetz und Bildhau-
er in Regensburg,
seit 2003 Atelier in der Stadtkunst Regens-
burg, 
seit 2012 Atelier im Regensburger Hafen.

7 Stefanie Reiter (Jg. 1977), Landshut.
Malerei, Zeichnung, Cutout, Druckgrafik.
1996 – 2001 Studium Sonderpädagogik, 
1997 – 2001 Studium Kunstpädagogik M.A., 

2002 – 2003 Referendariat Sonderpädagogik, 
2003–2005 Referendariat Kunsterziehung in 
München, 
seit 2005 Kunstlehrerin am Gymnasium 
Moosburg. 

8 Lena Schabus (Jg. 1990), Regensburg.
Fotografie, Digitale Kunst, Malerei, Grafik.
Studium an der Universität Regensburg,
2016 B.A. in Bildende Kunst, Medienwissen-
schaft, Kunstgeschichte, 
seit 2016 Studium M.A. Bildende Kunst,
2016 Kunstpreis des Kunst- und Gewerbever-
eins Regensburg e.V.,
ab 2017 Förderkünstlerin der Kunst- und Kul-
turstiftung Oswald Zitzelsberger.

9 Wolfgang Herzer (Jg. 1948), Weiden.
Zeichnung, Malerei, Installation, Comic.
1972 – 77 Akademie der Bildenden Künste 
München, bei Jochims + Reipka, 
1979 – 2014 Kunsterzieher am EHG Weiden,
1993 Mitgründer + Kurator KV Weiden,
seit 1998 Nachlass-Verwalter Max Bresele,
1999/2013 Mitgründer + Geschäftsführer 
Kulturkooperative Oberpfalz (KoOpf-JUN-

WIR TRAUERN UM

Gert Schäl (1947 – 2017), Regensburg
Ernst Hingerl (1945 – 2016), Pettenreuth
Kurt Teuscher (1921 – 2016), Selb

GROSSE OSTBAYERISCHE 
KUNSTAUSSTELLUNG 2017

In diesem Jahr findet die große Jahresschau 
im Kulturviertel Deggendorf, Stadtmuseum 
und Kapuzinerstadel statt.
Eröffnung: Fr, 14.07.2017, 19.00 Uhr
Dauer: Sa, 15.07., bis So, 10.09.2017

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2017

Die satzungsgemäße Mitglieder-Versamm-
lung des Berufsverbandes Bildender Künstler 
Niederbayern/Oberpfalz e.V. findet statt am 
Samstag, 25. März 2017, um 10.00 Uhr in den 
Ausstellungsräumen des Kunst- und Gewer-
bevereins Regensburg 

1 Katharina Dietlinger im Atelier in Virginia
2 Katharina Dobner, Ausstellungsdetail Café Kosmos, 
2016, München
3 a) Stephan Fürnrohr, „Laurelin of Ice, Grönland“, 2012
3 b) Stephan Fürnrohr bei der Arbeit nahe Spitzbergen, 
mit BR-Filmteam im Hintergrund, Foto: Anne Bauer
4 Barbara Sophie Höcherl „Ölfichte II”, Monotypie, 2016
5 Barbara Muhr im Atelier 
6 Andreas Prucker neben seiner Gerlich-Skulptur in der 
Fritz-Gerlich-Ausstellung 2014, Regensburg, 
Foto: Th. Schwesig 
7 Stefanie Reiter im Atelier 
8 Lena Schabus, „Straßen“, 2015, Digitaldruck/Leinwand, 
100 x140 cm 
9 Wolfgang Herzer vor einer Collage seiner Arbeitsfelder

Wie jedes Jahr fand Ende November 2016 im Regionalverband Niederbayern/Oberpfalz das Neu-
aufnahmeverfahren statt. Aus diesmal 17 Bewerbungen hat die neunköpfige Jury neun Künstle-
rinnen und Künstler zur Neuaufnahme ausgewählt. 
2017 begrüßen wir als neue BBK-Mitglieder:

GE-KUNST-Projekte mit den Akademien 
Prag + Nürnberg + der OTH Weiden) 
2011 Kulturpreis Bayern

Birgit Szuba

1

2

3b

6

5 9

8

7

4

3a
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BBK UNTERFRANKEN

Die Gegenüberstellung von Natur und Kul-
tur steht im Zentrum der kleinen, aber feinen 
Ausstellung „Foto + Faden“ von Christine 
Wehe Bamberger. 

Sie wurde 1951 in Schweinfurt geboren, 
dann Kunst- und Kunstgeschichtestudium in 
Mainz, Kunsterzieherin in Bad Königshofen, 
Dozentin an der Akademie für Gestaltung in 
Ebern-Würzburg, Mitglied des BBK Unter-
franken und der VKU. Seit 2001 nimmt sie 
an interkulturellen Projekten in Rumänien, 
Texas/USA und Indien teil und war 13 Jahre 
lang Kuratorin der Kunstausstellung Bad Kö-
nigshofen, wo sie lebt und arbeitet. 

Aus dieser Umgebung stammen die Foto-
grafien fränkischer Städte und Landschaften. 
Gebäudeteile, Dachfragmente, Kirchtürme 
oder Fassaden stehen kopfüber vor einfarbig 
reduzierten und verfremdeten Hintergrün-
den, bunten Himmeln und sind fein gesetzten 
Nadelstichen gegenübergestellt. Wehe Bam-
berger schafft hier eine Art neutrale Zone, in 
der sich Realität (Fotografie) und Nachemp-
findung von Naturdynamik begegnen können. 
Einige Bereiche entwickeln sich zu Strauch-
und Astwerk, manches wuchert zu domi-
nierendem floralem Bewuchs und üppigen 
Wiesenlandschaften. Fast kann man sich vor-
stellen auf dem Rücken liegend einen kleinen 
Ausschnitt in Froschperspektive zu betrach-
ten, was „Oben und Unten“ dann angenehm 
relativiert und Wertungen vermeiden hilft. 
Die feinsinnige Rhythmik der dezent-farbigen 
Stickereien begründen ein subtiles Wechsel-
spiel der Begrifflichkeiten, wobei vielleicht 
gar nicht genau festgelegt werden muss, was 
denn nun eigentlich „Kultur“ und was „Natur“ 
sein soll. Christine Wehe Bamberger selbst 
definiert ihr Nadelwerk allerdings ganz ent-
schieden als „Natur“ und die Architektur-
Elemente als Kulturwerk, fixiert so ein Oben 
und Unten. Schaut man sich die lange Ge-
schichte menschlichen Kulturschaffens an, 
dann kann man den Faden auch weiterspinnen 
und zum Schluss kommen, dass die Erfindung 
des Fadens und das Spinnen von Garn eine 
der ältesten Kulturschöpfungen ist. Zumin-
dest seit wir nicht mehr nackt und behaart 
durch die Landschaft streifen, kam dieser 
Meilenstein sogar noch vor dem Eigenheim-
bau in Mode. Das Nachempfinden von Natur 
mit artifiziellen Methoden stellt somit eine 
Natur-nachahmende Kulturhandlung dar. In 
einer kleinen Auswahl von Arbeiten beschäf-
tigt sich Christine Wehe Bamberger mit kul-
turschaffenden Insekten und Spinnen, sofern 
man ihnen Absicht, Bewusstsein und Willen 
unterstellen möchte – und ergründet minima-
listische Muster, die Webart von Netzbau, Be-
wegungsspuren und Körpermerkmalen dieser 
interessanten Lebewesen und Naturvertreter, 
um mittels Fadenzeichnung die Übersetzung 
in eine Kulturhandlung zu vollziehen. 

Christiane Gaebert

Traditionell beginnt der BBK Unterfranken 
sein neues Galerieprogramm mit einer De-
bütantenausstellung.

Finden sich hilfreiche Institutionen und 
gutmeinende Personen zu Beginn eines pro-
fessionellen künstlerischen Berufslebens, kön-
nen die mühsamen Anfangsschritte auf einem 
schwierigen Weg erleichtert werden. Das Ba-
yerische Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst unterstützt 
junge Künstler*innen bei ihrer ersten größe-
ren Einzelausstellung mit einer Katalogför-
derung. Der BBK Unterfranken übernimmt 
für die Präsentation in seinen Räumen alle 
anfallenden Kosten, sorgt für Pressearbeit 
und Wohlbefinden und versteht grundsätzlich 
die Ausrichtung einer Debütantenausstellung 
als wesentlichen Bestandteil seiner berufspo-
litischen Arbeit und seines Selbstverständ-
nisses. Junge Künstlerkolleg*innen brauchen 
ein frühes Forum für ihre Arbeit, für ihre 
Ideen, für ihr Selbstwertgefühl. Was kann ein 
Berufsverband besseres tun, als hier zur Ver-
fügung zu stehen. Er ist zudem Informations- 
und Erfahrungsbörse für eine Fülle von Mög-
lichkeiten weiterer Fördereinrichtungen. Die 
Internetseiten der Verbände bieten hilfreiche 
Hinweise auf Portale zur Künstlerförderungen 
und Kulturstiftungen. Ein kurzer, informa-
tiver Leitfaden zu „Fördermöglichkeiten für 
Künstler“ – ein Beitrag von V. Schuster, findet 
sich in Kulturmanagement Network, 4/2006.

Der Fotograf Christoph Naumann ist der 
Debütant des BBK Unterfranken 2017. „Rau-
schen“ nennt er seine Einzelausstellung. Seit 
seiner Ausbildung an der Folkwang Univer-
sität der Künste in Essen lässt ihn das Phäno-
men (= besondere Erscheinung, die man sinn-
lich beobachten und wahrnehmen kann) Auto-
bahn nicht los. Diese Transitlandschaft, dieser 
Unort, dieses unumgängliche Element unserer 
Mobilität, unserer Unruhe, unserer heutigen 
Erfahrung von Raum und Zeit, unser Hass-
objekt bei jedem Stau, unsere Rettung bei ei-
ligen Begegnungen, unsere Gewöhnung an die 
Beschleunigung und den damit verbundenen 
Verlust an Wahrnehmung – 4spurig, 6spurig, 
8spurig. Die Herstellung eines Autobahnkilo-
meters kostet 4 – 6 Millionen Euro. In Mün-

chen, im Kunstbau des Lenbachhauses, zeigt 
Thomas Bayrle bis 5. März 2017 eine monu-
mentale skulpturale Wandinstallation, die sein 
seit 1970 bearbeitetes Motiv „Autobahn“ zu 
einem Höhepunkt führt: Ein auf die Dimensi-
onen des Kunstbaus zugeschnittenes 30 Meter 
langes und 5 Meter hohes Wandrelief aus Holz 
repräsentiert als Bild gewordenes Ornament 
die physische Zirkulation und räumliche Be-
wegung des Menschen in seinem Automobil
als Fortbewegungsmittel im öffentlichen 
Raum.“ (Zitat Ausstellungsflyer). Im Raum 
bewegen sich die Kolben aufgeschnittener 
Motoren, unterlegt mit dem lauten Sound sa-
kraler Gesänge. Das Aufsichtspersonal trägt 
Gehörschutz.

An den Wänden der BBK Galerie in Würz-
burg hängen großformatige Fotografien, fest-
gehaltene Beobachtungen von Wanderungen, 
Begehungen entlang der Autobahn A3. Der 
Autobahn zu Fuß entlang, von Passau bis 
nach Elten im Ruhrgebiet – 769 Kilometer, 
das klingt zunächst paradox. Dahinter steht 
aber ein konsequentes Konzept. Es geht in 
den entstandenen Landschaftsbildern um die 
Beschäftigung mit Orten und Räumen, denen 
normalerweise keine Beachtung und Bedeu-
tung zugemessen wird. Kaum jemand würde 
auf die Idee kommen, in diesem unwirtlichen 
Korridor, parallel zur Trasse, spazieren zu-
gehen, sich länger aufhalten zu wollen. Der 
Fotograf Naumann macht ein Zwischenreich 
sichtbar, entvölkert und entschleunigt. Herme-
tisch abgeschlossenen Betrachtungen wech-
seln mit weiten fotografischen Blicken von 
erhöhten Standorten aus. Viele dieser optisch 
ruhigen, klar komponierten, unprätentiösen 
Bildausschnitte entstehen im Bereich seiner 
unterfränkischen Heimat. Stille Bilder.

Aber – da stellt sich etwas ein beim stillen 
Betrachten dieser stillen Bilder – ein Rau-
schen, der uns allen vertraute Autobahnsound. 
Dieser Klangteppich, mit der Identität des 
Verkehrsweges Autobahn untrennbar verbun-
den, uns so tief eingeprägt, dass er sich auto 
– matisch einstellt in der Stille der BBK-Gale-
rie, in der Stille der Ausstellung. Wir können 
uns diesem synästhetischen Ereignis nicht 
entziehen. 

Augen auf – hinsehen. Ohren auf – hinhören 
Christoph Naumann ergänzt diese Seh-

und Hörerfahrung durch eine Projektion von 
Diapositiven (ja, das gibt es noch) über zwei 
Projektoren, eine Montage vieler Fotos vorbei-
rauschender Fahrzeuge. Diesen endlosen Ver-
kehrsstrom fotografiert er durch die Fluchttür 
einer Lärmschutzwand, bändigt ihn durch die 
Sortierung der Diapositive und nennt diese 
Arbeit „Verkehrssteuerung“. Das Rauschen 
bleibt.

Christoph Naumann, Jahrgang 1983, stu-
dierte zunächst Europäische Ethnologie und 
Germanistik und anschließend in Essen Foto-
grafie mit einem Abschluss als Master of Arts. 
Seitdem lebt und arbeitet er in Würzburg als 
freiberuflicher Fotograf, unterrichtet Fotogra-
fie an der Universität Würzburg, fotografiert 
und publiziert. Der zur Ausstellung geförderte 
Katalog ist im Stuttgarter Verlag Hartmann 
Books unter dem Titel „Rauschen/Noise – ein 
Künstlerbuch“ erschienen. 

Zur Vernissage konnten wir den stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Ausschusses für Wis-
senschaft und Kunst im Bayerischen Landtag, 
den Würzburger Abgeordneten Oliver Jörg, 
begrüßen. In seinem Grußwort wies er auf 
die Vielfalt der Fördermöglichkeiten hin, die 
die Staatsregierung im Bereich der Bildenden 
Kunst bereithält, und forderte vor allem junge 
Künstlerinnen und Künstler auf, dieses An-
gebot wahrzunehmen. Das Thema Autobahn-
maut ließ er unerwähnt. Dafür sprach er sich 
engagiert für die Zusammenarbeit mit dem 
BBK auf Landes-und Regionalebene aus.

Jürgen Hochmuth

Winfried, das war anders geplant! Deinen 
Abgesang hatten wir frühestens 2030 auf 
dem Schirm, wollten dich demnächst in dei-
ner Werkstatt besuchen, irgendwann allesamt 
reich und berühmt, und dich mit illustren 
Druckaufträgen überhäufen. 

Die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt.
Vor knapp zwei Jahren, am 18.03.2015 wur-

de Winfried Henkel, nachdem er 22 Jahre die 
Leitung der Würzburger Druckwerkstatt inne 
hatte, in Rente geschickt. Die Zeiten ändern 
sich, vorbei die Ära des blauen Dunstes und 
der Lösungsmittel geschwängerten Atmosphä-
re, die untermalt von melancholisch-beruhi-
genden Klassik-Radio-Klängen jeden Mitt-
woch und Donnerstag fester Bestandteil kre-
ativen Schaffens waren, begleitet von leisem 
oder lautem Fluchen unseres oft schlechtge-
launten Winfried Henkel. „Das ist Mist“, ging 
ihm leichter von den Lippen, als ein Lob, das 
schon einem Ritterschlag gleichkam, bei ihm 
wusste man immer woran man war. „Er ist 
ein toller Lehrmeister!“, schwärmte einst auch 
Elke Ott, die damals regelmäßig wie ein Uhr-
werk zum Drucken kam, denn kannte man ihn 
näher, kam man durchaus in den Genuss pä-
dagogischer Feinfühligkeit. 

Bisweilen kam er ins Erzählen, dann konnte 
man sich gut den dynamischen, schmucken 
Seemann in Uniform vorstellen, der in Ro-
stocks Hafen-Klubszene bisweilen vor Anker 
ging und kein Kind von Traurigkeit war. Ge-
witzt blitzten die Augen des gebürtigen Thü-
ringers, wenn er so manche Finte und Schel-
men-Geschichte aus DDR-Zeiten zum Besten 
gab. Manchmal traf man ihn brummelnd vorm 
Spiegel am Waschbecken der Werkstatt, über 
Falten und graue Haare sinnierend: „Kannst 
du dir vorstellen, dass ich mal ein richtig gut 
aussehender Kerl war?“ und versuchte die 
Tränensäcke zu glätten. Wir haben viel ge-
lacht, das konnte man mit Winfried genauso 
gut, wie über Gott und die Welt schimpfen 
und manchmal kam Dorette mit Kind und Ke-
gel, Schere und Kamm und ersparte ihm den 
Gang zum Friseur, dann sah er wieder fesch 
aus. 

Auf der hochgeschätzten Heizplatte, eigent-
lich zum Einbrennen von Kolofonium-Staub 
bei der Herstellung eines Aquatinta-Druck-
stocks vonnöten, kochten wir so manches 
Süppchen, am liebsten reichhaltig mit Fleisch, 
vegetarisch war nicht so sein Ding. Die Heiz-
platte ist inzwischen auch kaputt, die gibt’s 
nicht mehr: „so was bauen die gar nicht mehr, 
alles nur noch Mist!“ 

Wie oft musste ich mir während meiner 
Besuche beim Henkel anhören: „so ein 
Quatsch, das klappt doch nie ..., wenn man 
sich naiv technisch zu Großes vorgenommen 
hatte– irgendwie hat er es immer hin gekriegt! 
Oder den schmissigen Duktus in Zucker-Aus-
sprengtechnik eines Max Uhlig angemessen 
als Spitzen-Kunstdruck-Auflage von der kom-

plexen, schwierig geätzten Platte umzusetzen 
- Winfried Henkel hat es hinbekommen. Im 
Januar 2015 präsentierte er in einer Ausstel-
lung des Künstlerhauses seine anschauliche 
Sammlung von Grafiken unterschiedlicher 
Künstler, für die er in seinem langjährigen 
Schaffen als Grafikdrucker gearbeitet hat. In 
seiner Werkstatt im thüringischen Viernau 
druckte er lange Jahre für die „Burgart-Pres-
se“ und einzelne namhafte Künstler wie zum 
Beispiel für Max Uhlig, Hans-Alexander Mül-
ler, Karl-Georg Hirsch, Horst Hussel, Thomas 
Ranft, Horst Sagert, Felix Furtwängler, Olaf 
Nicolai, Carsten Nicolai, Alfred Traugott 
Mörstedt, Helge Leiberg, Werner Wittig. Der 
Drucktermin für ein Künstlerbuch mit Horst 
Janssen stand auch schon fest, wurde leider 
durch den Tod des Künstlers vereitelt.

Hermann Oberhofer bemerkte einmal: 
„Dass das Künstlerhaus Würzburg bayern-
weit einen derart guten Namen hat, sei nicht 
zuletzt Winfried Henkel zu verdanken.“ Sel-
ber künstlerisch druckgrafisch tätig zu sein 
hat Winfried Henkel weniger gereizt, da gab 
es schon zu viele gute Leute, dann lieber ein 
Spitzengrafikdrucker werden, dachte er sich! 
„Und das war er auch“, betonte Hermann 
Oberhofer. „Er war d e r Mann neben dem 
Künstler. Neben allen Unterschieden haben 
Drucktechniken eines gemein: Meist druckt 
der Künstler nicht selbst, aber das eigentlich 
Heikle sind ja die experimentierfreudigen 
Künstler, die manchmal gar nicht recht wuss-
ten, was sie ihrem Drucker zumuteten, sich 
dennoch immer auf die findigen Lösungen 
Winfried Henkels verlassen konnten. Künstler 
sind angewiesen auf einen guten Graphikdru-
cker, der nicht nur sein Handwerk, die Tech-
nik beherrscht, sondern sich mit Sensibilität 
und Erfahrung in den Dienst des Künstlers 
stellt, sozusagen die Kunst mit den Augen des 
Künstlers sieht. Winfried Henkel konnte das. 
Hundertprozentig!“, wusste Angelika Summa 
in ihrer Reportage über die Druckwerkstatt 
und ihren Leiter in der „Nummer 70“ (siehe 
Webseite) zu berichten. Hermann Oberhofer, 
Künstlerhausleiter a.D., bemühte sich sehr, 
Winfried Henkel computertechnisch ins 21. 
Jahrhundert zu holen, aber eher hätte man
wohl einem Dinosaurier Salsa-Tanzen beige-
bracht.

Die letzten Jahre meinten es nicht so gut 
mit Winfried, zuhause im heimatlichen Vier-
nau kümmerte er sich um seine kranke Mut-
ter, versorgte sie bis zuletzt, die Sorge um 
andere hält einen manchmal aufrecht, die 
Druckwerkstatt war wohl auch so ein An-
ker. Mehr als 30 Jahre war Winfried Henkel 
als Graphikdrucker tätig und hatte so seine 
Tricks, manche hat er weitergegeben, einige 
davon hat er nun mit ins Grab genommen. 
Winfried Henkel verstarb im November 2016.

Gute Fahrt, Winfried, du wirst vermisst!
Christiane Gaebert

GEHEIMNISSE, MYTHEN, TEMPERAMENTE, 
DINOSAURIER UND DER FREIE WILLE
NACHRUF AUF WINFRIED HENKEL

DEBÜTANTENAUSSTELLUNG 

CHRISTOPH NAUMANN – RAUSCHEN

FOTO + FADEN
CHRISTINE WEHE BAMBERGER IN DER 
WERKSTATTGALERIE; 19.01.–12.02.2017

BBK UNTERFRANKEN

links oben: Vernissage „Debutanten“ (Foto © 
Benjamin Brückner); daneben Winfried Henkel in der 

Druckwerkstatt (Foto: Achim Schollenberger), 
darunter Christine Wehe-Bamberger, 

„Grüne Stinkwanze II“, 2014
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BBK NIEDERBAYERN

KURZMELDUNGEN AUS 
NIEDERBAYERN

● Mitgliederversammlung 
BBK Niederbayern
Bei der Mitgliederversammlung mit Neu-
wahlen am 18.11.2016 wurde die Vorstand-
schaft für die nächsten 3 Jahre wiedergewählt:
Hubert Huber (1. Vorsitzender), 
Christian Zeitler (2. Vorsitzender),
Örni Poschmann (3. Vorsitzender), 
Helmut Maria Neuwerth (1. Schatzmeister), 
Verena Schönhofer (2. Schatzmeisterin), 
Max Peter Lehner (1. Schriftführer), 
Helga Mader (2. Schriftführerin).
Barbara Zehner (Rechnungsprüferin), 
Ernst Zahnweh (Rechnungsprüfer)

● Ende April bis Mitte Mai 2017 findet die 
Jahresausstellung 2017 mit dem bewährten 
Format 30 x 30 x 30 cm wieder im Kulturmo-
dell Bräugasse in Passau statt.
www.niederbayern.bbk-bayern.de/jahresaus-
stellung2016

● Künstlerinnen und Künstler, die an einer 
Beteiligung an Kunstprojekten in Tsche-
chien (Volary: Ende Juli, Prachatice: Anfang 
August, Intersalon) interessiert sind, können 
sich in der Geschäftsstelle informieren.
www.ajv.cz

● Christian Zeitler aus Neustift bei Orten-
burg hat 2016 den Kulturpreis des Land-
kreises Passau erhalten.
www.landkreis-passau.de 

● Josef Schneck aus Riedlhütte hat den Kul-
turpreis 2016 des Kulturkreises Freyung 
Grafenau e.V. erhalten.
www.kulturkreis-freyung.de

● Schule und Kunst
Die Kunstgrundschule Passau Haidenhof geht 
mit dem Thema „Stein“ ins vierte Jahr. 
2017 werden in Niederbayern wieder über 
25 „Künstler an der Grundschule“ Projekte 
durchgeführt.
Danke an das Kultusministerium Bayern und 
die Regierung von Niederbayern für die Un-
terstützung.
www.schuleundkunst.de
www.gs-haidenhof.de 

● „Friedenslichter“
Künstler: Barbara Zehner und Örni Posch-
mann
Lichterfest am 25.11.2016, Grundschule Hai-
denhof

Hubert Huber

oben: „30 x 30 x 30“: Kunst der Vorstandschaft, 
darunter „30 x 30 x 30“: Kunst der Rechnungsprüfer;
links: Josef Schneck, „Jeder Mensch ist König auf 
seinem Thron.“, 2017, 80 x 120 cm, Öl auf Leinwand; 
unetn: Christian Zeitler, „spoon by CAN“, 2016, 
Schiefer, 20 x 20 x 25 cm;
Lichterfest am 25. 11. 2016, Grundschule Haidenhof
Foto: Markus Kornexl

 „Herzlich willkommen Gerlinde Unrein, 
Petia Knebel, Max Gehlofen, Michael Roh-
bohm und Johannes Hepp. Durch eure Mit-
gliedschaft im BBK unterstützt ihr die Idee 
einer Solidargemeinschaft, die bundesweit, 
landesweit und regional Lobbyarbeit betreibt, 
für die Kunst und für die, die sie machen. 
Als parteiunabhängige Interessenvertretung 
ist der BBK in Gremien und Organisationen 
präsent, um politische, wirtschaftliche und 
soziale Entwicklungen, die die Lebens-und 
Arbeitsbedingungen der Künstlerinnen und 
Künstler tangieren, zu beobachten und ggf. 
zu verändern. Im Deutschen Kulturrat ist der 
BBK genauso vertreten wie in der Verwer-
tungsgesellschaft Bild-Kunst, im Beirat der 
Künstlersozialkasse, im Sachverständigenrat 
„Kunst am Bau“ – um nur einige zu nennen. 
In Bayern betrifft das z.Z. 2350 Mitglieder, 
bundesweit ca. 10100.“

So begrüßte der Laudator die fünf neuen 
Mitglieder des BBK Unterfranken in ihrer 
Ausstellung „DIE NEUEN“, in der sie sich 
dem Publikum der BBK-Galerie und den Kol-
leg*innen vorstellen konnten, fünf professio-
nell arbeitende neue BBK-Mitglieder also, die 
„Kunst machen“ als ihren Beruf verstehen. 

Was unterscheidet diese fünf Künstlerper-
sönlichkeiten von den vielen „Nebenberuf-
lichen“, die sich in der Öffentlichkeit präsen-
tieren und daran partizipieren, was professi-
onelle Künstler als Image aufgebaut haben, 
was ist dann eigentlich der Unterschied zu je-
mandem, der über eine gehörige Portion Indi-
vidualität und Kreativität verfügt und einfach 
nur gerne malt? Und wer ist dann eigentlich 
mit der Berufsbezeichnung „Künstler“ zu be-
titeln? Was macht die Person aus, deren Beruf 
das Herstellen der Ware Kunst ist, der dazu 
eine solide Ausbildung meist an einer Kunst-
hochschule absolviert hat, der vom Finanzamt 
mit seiner Tätigkeit anerkannt ist, der in der 
KSK für seine Altersversorgung anspart und 
der seine Tage – unter glücklichen Umständen 
– damit verbringt, Dinge zu produzieren, die 
man Kunst nennt und der es lebt, dass Künst-
ler sein nicht nur ein Job ist, sondern eben 
auch eine Identität? Es lässt sich nachvollzie-
hen und erkennen.

Gerlinde Unrein gelangt auf Umwegen zur 
Kunst. Sie entwickelt über lange Jahre hinweg 

intensiv ihren künstlerischen Weg, professi-
onell und geradlinig. Seit 2007 zeigt sie ihre 
Arbeiten in zahlreichen Ausstellungen. Die 
hier präsentierte 6-teilige Arbeit zeigt die 
Symbiose ihrer künstlerischen Intension:
„Wort und Bild“. Mit den Mittel der Male-
rei und der Lyrik versucht sie, Wortsprache 
und Bildsprache zu einer korrespondieren-
den Aussage zu gestalten. Ihre Thematik ist 
hochpolitisch und hoch menschlich. Welche 
Wirkung besitzen die vier massenhaften Be-
richte (in Wort und Bild) über gewalttätige 
Auseinandersetzungen in den Medien auf un-
ser Bewusstsein , unser Verhalten und unseren 
Körper?

Petia Knebel gründet nach ihrem Studium 
an der AdBK München ein Atelier in Obern-
burg und übt zudem eine Lehrtätigkeit am 
Lehrstuhl für Kunstpädagogik an der Uni 
Augsburg im Bereich Bildhauerei aus. Ihren 
künstlerischen Lebensweg begleiten zahl-
reiche internationale Auszeichnungen und 
Stipendien. Ihre Arbeitsschwerpunkte bilden 
der Bereich Kunst am Bau und die Form der 
freien Installation. Und damit präsentiert sie 
sich: Grundlage ihrer 7-teiligen Installation 
„Der Schönsten – das Urteil des Paris 2.0“ 
bildet die berühmte Episode der griechischen 
Mythologie, das Urteil des Paris. Wir wissen 
es alle, sein Urteil ist der Eitelkeit geschuldet 
und löst einen der längsten Kriege der antiken 
Welt aus. Sie stellt in ihrer Arbeit die Frage 
nach der Konsequenz von Urteilen. Wie be-
einflussen und manipulieren Urteile gesell-
schaftliche Prozesse? Dabei bedient sie sich 
einer Bildsprache, deren Thematik und Ele-
mente sich in der Ikonografie der abendlän-
dischen Kunst unter vielfältigen Bedeutungen 
finden, wie des Motivs des Apfels in seiner 
symbolischen Rolle, seit Eva ihrem Adam die-
se Frucht reichte.

Der jüngste unter den Neuen, Max Gehl-
ofen, zeigt „Deutsche Kunst“ – drei über-
zeichnete Reproduktionen aus einer Serie von 
130 Exemplaren. Kunstzitate. Dazu Überma-
lungen, zeichnerische Spuren, Collagematerial 
auf einer Auswahl von Abbildungen deutscher 
Kunstwerke, die einer Mappe aus der Zeit um 
1940 stammen, also einer Sammelmappe , die 
Kunstwerke unter dem nationalsozialistischen 
Kunstverständnis präsentiert und damit zum 
nationalistischen Propagandamaterial instru-
mentalisiert wird. Er reagiert auf diese Ver-
einnahmung durch teilweise respektlose Ver-
fremdungen. Er will damit auf die zum Büttel 

einer unmenschlichen Ideologie missbrauchte 
Kunst aufmerksam machen: eine Mahnung 
und eine Hommage an die Freiheit der Kunst. 
Dazu stellt er uns Ergebnisse von zwei aktu-
ellen Projekten im öffentlichen Raum vor : das 
folienabgeformte monumentale Rückertdenk-
mal aus Schweinfurt und die Planung für eine 
ähnliche Aktion, die sich auf die Brückenhei-
ligen auf der Alten Mainbrücke in Würzburg 
bezieht – Denk-mal-Kultur fragil, brüchig, 
ironisch.

Michael Robohm arbeitet seit 1984 in sei-
nem Labor, in seiner Experimentierwerkstatt, 
widmet sich der klassischen SW-Fotografie
und entwickelt die altbekannte Technik der
Doppelbelichtung neu. Seit 2008 wird dann 
die digitale Fotografie für ihn zum unend-
lichen Spielfeld für seine Bildideen. Es ent-
stehen Überlagerungswelten, in denen Erin-
nerungsbilder und Träume, reale Landschafts-
räume und Seherfahrungen zu einer neuen 
Wahrnehmungseinheit werden. In seinen Bil-
dern verschmelzen Raum und Zeit, um sich 
gleich wieder im Wahrnehmungsprozess auf-
zulösen, um sich in unserer Imagination neu 
zu formulieren.

Johannes Hepp ist für uns seit seiner viel 
beachteten Debütantenausstellung 2016 kein 
Unbekannter. Diesmal zeigt er neue Arbeiten 
an der Wand und im Raum. Das Kunststudi-
um in Freiburg, wo er seit kurzem wieder lebt 
und arbeitet, prägt seinen künstlerischen Weg. 
Er bleibt beim großen Thema der Bildhauerei, 
der menschlichen Figur und entwickelt sehr 
schnell eine eigene virtuose Bild- und Mate-
rialsprache. Figuren von ganz stiller Präsenz, 
eingebunden in eigene Räume, mechanische 
Kisten, manchmal interaktiv – also mit der 
Aufforderung an den Betrachter mit der Figur 
aktiv zu werden. Das gilt in gleicher Weise 
für die Masken, die, frei im Raum hängend, 
einladen, sie durch den eigenen Körper zur 
vollständigen Skulptur zu machen. Alle seine 
Figuren sind still, ein wenig melancholisch, 
oft auch ein wenig ironisch, subtil und manch-
mal auch ein wenig tragisch. Individuelle Ar-
chetypen aus der Nachbarschaft.

Gerade eine solche Ausstellung zeigt uns 
wieder eindringlich, dass die Kunst, auch 
wenn ihr Begriff und diejenigen, die sich ihrer 
Faszination liebhaberisch bedienen, inflatio-
när unterwegs sind, nicht ruiniert ist – im Ge-
genteil – unsere fünf Neuen zeigen, dass sie 
ihren Zauber nicht verloren hat.                                                    

Jürgen Hochmuth

DIE NEUEN  
5 VON 14, 5.11. – 27.11.2016

BBK UNTERFRANKEN

Vernissage „Die Neuen“, v. l.n.r. : Jürgen 
Hochmuth (2.Vors. BBK Ufr.), Johannes Hepp, Max 

Gehlofen, Linde Unrein, Petia Knebel (verdeckt), 
Michael Rohbohm, Foto © Benjamin Brückner
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PROGRAMMVORSCHAU 
GALERIE DER KÜNSTLER MÜNCHEN:

Maximilianstr. 42, 80538 München
Tel. 089.220463 
eMail: bbk.muenchen.obb@t-online.de
Mi – So 11 – 18 Uhr, Do 11 – 20 Uhr,
Mo + Di + Feiertags geschlossen 

Mit den Kunstförderpreisen in der Sparte 
„Bildende Kunst“ würdigt das Bayerische 
Staatsministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst jährlich außerge-
wöhnliche, begabte Künstlerinnen und Künst-
ler aus Bayern. Die mit 6000 € dotierte För-
derung soll, so der zuständige Staatsminister 
Dr. Ludwig Spaenle, eine Anerkennung der 
bisherigen Leistungen sein und die Preisträge-
rinnen und Preisträger zugleich bei der Wei-
terentwicklung ihrer künstlerischen Praxis 
auf höchstem Niveau unterstützen. Am 28. 
November 2016 überreichte Spaenle in einem 
Festakt an der Hochschule für Fernsehen und 
Film München die Auszeichnungen an die 
fünf künstlerischen Talente unter 40 Jahren, 
wobei in diesem Jahr ein neu ausgelobter Spe-
zialpreis für „Sound und Geräusche“ an die 
Künstlerin Anna McCarthy verliehen wurde. 
In der Galerie der Künstler waren die Arbei-
ten der Preisträgerinnen und Preisträger aus 
der Sparte „Bildende Kunst“ ab Anfang Fe-
bruar im Rahmen einer Gruppenausstellung 
versammelt.

Die installativen Arbeiten und bühnenar-
tigen Skulpturen des Bildhauers Jakob Egen-
rieder finden an der Schnittstelle zwischen 
statischen und performativen Räumen statt, 
wobei der Künstler deren unterschiedliche 
Potentiale hinterfragt oder sie in eine kon-
struktive Spannung zueinander setzt. Die Jury 
hob im Besonderen die Überzeugungskraft 
und Intensität eben dieser Spannung hervor, 
die zwischen der konkreten Form und dem 
besonderen Sinn für architektonische Zusam-
menhänge entsteht. Egenrieders skulpturalen 
Erfindungen, Installationen und Aktionen 
seien dabei trotz ihres konzeptuellen Ansatzes 
nicht verkopft, sondern zeichneten sich durch 

ein hohes Maß an schöpferischer Spontaneität 
und Sinnlichkeit aus.

Die Künstlerin Miho Kasama sucht in 
ihren Videoarbeiten, Animationen, Installati-
onen und Publikationen neue Möglichkeiten 
und Messtechniken, um die Wahrnehmung 
unserer Welt in Ordnungssysteme zu übertra-
gen. Dabei verwendet die Künstlerin wissen-
schaftliche Klassifikationssysteme ebenso wie 
eigene Systeme und mediale Übertragungen 
der Kartographie. Die Jury zeigte sich be-
sonders beeindruckt von der Übersetzung 
visueller Elemente hin zu Klängen, sowie von 
zweidimensionalen Landschaften zu 3D-Ge-
bilden. Durch ihre persönlich-assoziative 
Annäherung an Landschaften als Karten ent-
stehen höchst subjektive Modelle, die Realität 
und Fiktion verweben, existierende Annah-
men und Zuschreibungen aufbrechen und 
neue Betrachtungsformen ermöglichen.

Anna McCarthys Arbeiten zeichnen sich 
durch einen interdisziplinären Ansatz aus, 
in den auch die Zusammenarbeit mit Akteu-
rInnen außerhalb des Kunstkontextes ein-
fließt. In den Medien Malerei, Zeichnung, 
Installation, Performance oder Buch, Musik 
und Film spürt sie mit Humor und journa-
listischem Gestus unter anderem gesell-
schaftspolitischer Verweigerung und dem 
Untergang des Westens nach. Die Jury wür-
digte die Künstlerin mit dem Spezialpreis für 
„Sound und Geräusche“ und hob ihr künstle-
risches Schaffen als Gesamtkunstwerk hervor. 
Sound und Geräusche seien dabei ein inte-
graler Bestandteil in allen der verschiedenen 
Ausdrucksformen, da jedes ihrer virtuosen 
‚Spektakel‘ auf musikalischen oder sprach-
lichen Elementen basiere, die Anna McCarthy 
meisterhaft beherrsche.

Mit ihren skulpturalen Videoinstallationen 
spürt Funda Gül Özcan der literarischen 
Struktur nach und überträgt die sprachliche 
Präzision und Bildhaftigkeit eines Gedichts 
visuell in den Raum. Die entstehenden mul-
timedialen Installationen und Dioramen ver-
binden Sound, Schrift, Video und Skulptur, 
wobei das Medium „Video“ hier über ein 
System an Reflexionen dreidimensional wird. 
In Anlehnung an ein Gedicht lässt Özcan in 
ihren Arbeiten eine Vielzahl an visuellen, 
materiellen, wie auch inhaltlichen Strophen 
entstehen, die für die Betrachterinnen und 
Betrachter als abgeschlossenes Ganzes, aber 
auch als detailreiche Gleichzeitigkeit lesbar 
werden. Die Jury hob besonders die kom-
promisslose Bildsprache und den originären 
Umgang der Künstlerin mit den gewählten 
Materialien hervor.

Felix Leon Westners künstlerische Praxis 
bewegt sich auf den Spuren soziologischer 
und medienpsychologischer Theorien, die er 
hinterfragt und zu der eigenen Biographie, 
historischen wie aktuellen Ereignissen oder 
Alltags- und Wahrnehmungsphänomenen in 
Bezug setzt. Seine performative Forschung 
bewegt sich durch unterschiedliche kulturelle 
Settings und inhaltliche Auseinanderset-
zungen, denen er mit seinen performativen 
und installativen Arbeiten einen Raum der 
Verhandlung schafft und dabei gleichzeitig 
eine Abstraktion des Alltäglichen vornimmt. 
Die Jury beeindruckte vor allem die Viel-
schichtigkeit der performativen Collagen aus 
Ton, Video, Wort und Zeichnung sowie die 
konzentrierte Präsenz, mit der Westner seine 
Choreografien entstehen lasse.

Anja Lückenkemper

SHOPPINGMALL
Terence Carr | Beate Engl | Leonie Felle | Ka-
trin Agnes Klar | Lukas Kindermann | Josef 
Lang | Harry Meyer | Bernd Rummert | Max 
Schmelcher | Theo Hoffmann | Alexander 
Laner | Markus Lutter | Stephan Schmidt | 
Jörg Hartmann | Matthias Buchenberg | Mar-
kus Elhardt | Bruno Wank | Torsten Mühl-
bach | Stefan Wischnewski | Sameh Al Tavil 
| Mohammed Shoukry | Alix Stadtbäumer | 
Sebastian Lübeck | Oh-Seok Kwon | Michael 
Grudziecki | Christian Leitna | Christian En-
gelmann | Dana Lürken | Carolin Bräg | Ga-
briele Obermaier | Andreas Höhne | Carlos de 
Abreu | Florian Froese-Peeck | Alfred Kurz | 
Tassilo Letzel | Tim Benett | Gregor Passens | 
Christian Schnurer | Matt Wiegele | Klaus von 
Gaffron | Moritz Walser | Jörg Besser| Seba-
stian Mayrhofer.
Kuratiert von Torsten Mühlbach, Michaela 
Wank, Bruno Wank.
Konsum, Kapitalismus, Kommerz – alles 
Schlagworte unserer schnelllebigen Zeit. 
Ich war shoppen. Man trifft sich zum Shop-
pen. Shoppingfieber. Kaufrausch. Shopping-
malls sprießen wie Pilze aus dem Boden. 
Wir können alles shoppen. Brauchen wir das 
alles, was wir shoppen? Das Projekt „Shop-
pingmall“ verbindet Shoppen und Kunst. Was 
bedeutet dieser Kommerz für uns, wie gehen 
wir damit um, was brauchen wir wirklich, um 
glücklich zu sein?
Eröffnung: Di, 14. März 2017, 19 – 22 Uhr
Ausstellungsdauer: 15. März – 9. April 2017 

DIE ERSTEN JAHRE DER 
PROFESSIONALITÄT 36
Maximilian Bayer | Fumie Ogura | Malte 
Wandel | Leonie Felle | Matthias Glas |
Hammann von Mier | Paula Olloqui
Nachwuchsförderung ist eine der zentralen 
Aufgaben der GALERIE DER KÜNSTLER 
und fester Bestandteil des Ausstellungspro-
gramms. Auch im 36. Jahr des Bestehens der 
„Ersten Jahre der Professionalität“ bekommen 
wieder sieben junge KünstlerInnen ein Forum, 
ihre aktuellen Arbeiten zu zeigen und die 
Öffentlichkeit hat Gelegenheit, neue Entde-
ckungen in der Münchner Kunstlandschaft zu 
machen.
Eröffnung: Di, 25. April 2017, 19 – 22 Uhr
Ausstellungsdauer: 26. April – 21. Mai 2017

BAYERISCHE KUNSTFÖRDERPREISE BILDENDE KUNST 2016
JAKOB EGENRIEDER, MIHO KASAMA, ANNA MCCARTHY, FUNDA GÜL ÖZCAN, FELIX LEON WESTNER, GALERIE DER KÜNSTLER, MÜNCHEN, 3.–26.2.2017

AKTUELLE AUSSCHREIBUNGEN:
www.bbk-bundesverband.de 
www.bbk-bayern.de 
www.bbk-muc-obb.de

AUFNAHME 2017
Im Januar wurden 26 neue Mitglieder auf-
genommen.
Der nächste Aufnahmetermin ist am
Dienstag, 11. Juli 2017, 10 – 17 Uhr
(Einlieferung der Exponate),    
Mittwoch, 12. Juli 2017, 10 – 17 Uhr
(Abholung der Exponate).  
Bewerbungsschluss ist am 23. Juni 2017.
Informationen und Formulare finden Sie 
unter www.bbk-muc-obb.de 

WEBSITE DES BBK MÜNCHEN 
UND OBERBAYERN:
www. bbk-muc-obb.de

von oben:
Funda Gül Özcan „Its time to say hello at the East Pole“; 
eine Arbeit von Jakob Egenrieder (Foto © Leonie Felle);

Anna McCarthy „turning tables“;
rechte Seite: 

Arbeiten von Miho Kasama (Foto © Leonie Felle)
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AKTUALISIERUNG KÜNSTLERDATENBANK

Wir bitten alle Mitglieder, ihre Einträge in
der Künstlerdatenbank zu überprüfen und
gegebenenfalls zu aktualisieren. Hierfür gibt 
es ein Formblatt (Erfassungsbogen) auf www.
bbk-muc-obb.de/kunstlerdatenbank.html, das 
Sie direkt online ausfüllen oder ausdrucken 
und per Post an unser Büro senden können. 
Bitte unbedingt Namen vermerken und nur die 
Änderungen eintragen. Sie können uns die Da-
ten auch per eMail (im jpg-Format mit 72 dpi. 
Bitte keine großen Foto-Dateien) schicken an: 
info@bbk-muc-obb.de. Vielen Dank.

Vom 19. bis 25. Januar 2017 fand in der Ga-
lerie der Künstler die erste Ausstellung der 
Fotofassung nach Gerhard Richters weltweit 
beachteter Gruppe von vier BIRKENAU-
Bildern in München statt. Dass Deutschlands 
bedeutendster zeitgenössischer Künstler hier 
die Fotofassung zeigte, ist der Initiative von 
„Respekt und Remember Europe e.V. “ zu 
verdanken. Der im letzten Jahr gegründete 
Verein hat es sich zur Aufgabe gemacht, in 
München und bundesweit den Prozess des 
würdigen Erinnerns an die Opfer des Holo-
caust nicht nur zu begleiten, sondern voran-
zutreiben und aktiv mitzugestalten. Mit der 
Ausstellung von Gerhard Richter in der Gale-
rie der Künstler betont der Verein, was seine 
Mitglieder unter einer nachhaltigen Erinne-
rungskultur verstehen: „Gedenken muss wür-
dig sein. Gedenken muss Wissen vermitteln. 
Gedenken muss emotional sein“, betont Ga-
briella Meros, Vorsitzende von „Respekt und 
Remember Europe e.V.“. Der Verein legt den 
Fokus auf das Gedenken auf Augenhöhe und 
verbindet Erinnern stets mit der Vermittlung 
von Inhalten. 

Die Ausstellung „BIRKENAU“ in der Ga-
lerie der Künstler zeigte die originalgroße 
Fotofassung „BIRKENAU“ (937a) des vier-
teiligen ungegenständlichen und zutiefst 
ergreifenden Bilderzyklus „BIRKENAU“ 
(937/1-4) im Format von je 260 x 200 cm. 
Gerhard Richter nimmt darin Bezug auf vier 
Fotografien, die 1944 im Vernichtungslager 

Birkenau von jüdischen Häftlingen aufgenom-
men wurden. Die Negative wurden in einer 
Zahnpastatube aus dem KZ geschmuggelt. 
70 Jahre nach ihrer Entstehung bildeten diese 
Motive den Ausgangspunkt für die ursprüng-
liche gegenständliche Fassung der Bilder, die 
Richter später in mehreren Schichten abstrakt 
übermalt hat. 

Die schonungslosen, bedrückenden Foto-
grafien von Opfern des Holocaust und des 
Terrors der Nationalsozialisten haben Gerhard 
Richter bereits in den 1960er Jahren beschäf-
tigt. Immer wieder hat er versucht, diese Ab-
bilder des Schreckens in seinem Werk zu ver-
arbeiten. Frühere Ansätze scheiterten. Erst mit 
der BIRKENAU-Serie fand der Künstler seine 
malerische „Antwort“. Er selbst bezeichnet sie 
immer noch nur als Versuch, das Unvorstell-
bare und Undarstellbare darzustellen.

Jene nicht endende Suche nach dem rich-
tigen und angemessenen Umgang mit der 
Erinnerung an die Shoah ist auch das zentrale 
Thema im Wirken von „Respekt und Remem-
ber Europe e.V.“. Nicht zufällig fiel die Ver-
einsgründung in die Hochphase der Münchner 
Diskussion um das „Stolpersteine“-Projekt, 
das die Vereinsmitglieder als unwürdige In-
szenierung ablehnen.

Über das bewegende Werk „BIRKENAU“ 
von Gerhard Richter möchte der Verein sei-
nem Motto „erinnern, erfahren, erfühlen – er-
wehren“ gerecht werden. „Es geht darum, aus 
dem Vergangenen zu lernen, um antidemokra-

tische Tendenzen und Menschenverachtung 
im Hier und Heute entschlossen zu bekämp-
fen“, erklärt Meros, „gerade angesichts der 
jüngsten Entwicklungen“. 

Eingeladen und willkommen sind alle In-
teressierten. Um gerade auch ein junges Pu-
blikum anzusprechen und verantwortungsbe-
wusst an die Themen Holocaust, Diktatur und 
wehrhafte Demokratie heranzuführen, bot der 
Verein unter der Woche für Schulklassen, Stu-
dierende und Auszubildende Führungen durch 
eine Kunsthistorikerin und ausgewiesene 
Kennerin der Materie an. In dem Rahmen 
fand auch ein Gespräch mit einer Shoah-Über-
lebenden, die als Kind Auschwitz überlebte 
hatte, statt.

Die Ausstellungstage lagen bewusst in der 
Woche vor dem internationalen Holocaust-Ge-
denktag. Am 25. Januar fand um 19.30 Uhr 
die Abschlussveranstaltung mit prominenten 
Gästen statt. Die Schirmherrschaft hatte die 
Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde 
München und Oberbayern, Dr. h.c. Charlotte 
Knobloch, übernommen. Wir freuen uns un-
ter den Ehrengästen und Mitwirkenden den 
Shoah-Überlebenden Prof. Ivan Lefkovits zu 
begrüßen. Anfang 2016 veröffentlichte er un-
ter dem Titel „Mit meiner Vergangenheit lebe 
ich“ die Memoiren von 15 Holocaust-Über-
lebenden. Entstanden ist eine einzigartige 
Dokumentation aus 15 Erinnerungsbänden, 
welche auf ihren Titeln jeweils von einem De-
tail aus den BIRKENAU-Bildern eingeleitet 

PIONIERARBEIT NACHHALTIGER ERINNERUNGSKULTUR
„RESPEKT UND REMEMBER“ HOLT GERHARD RICHTER NACH MÜNCHEN, GALERIE DER KÜNSTLER, 19. – 25. JANUAR 2017

werden. Das Gespräch mit Prof. Lefkovits 
wird von dem ehemaligen Bundestagsabge-
ordneten Prof. Gert Weisskirchen moderiert, 
der seit der Debatte um das Mahnmal für die 
ermordeten europäischen Juden in Berlin im-
mer wieder klarstellt: „Die Antwort auf die 
Frage, welches Gedenken an die ermordeten 
Juden angemessen ist, entscheidet nicht nur 
über die Zukunft der Erinnerung, sondern 
auch darüber, ob die Ermordeten nicht nach 
ihrer schändlichen Vernichtung wiederum 
gedemütigt werden. Auch die Nachkommen 
aus der Generation der Täter kommen nicht 
um eine eigenständige Haltung herum, welche 
Form das Erinnern für eine humane Zukunft 
annehmen kann.“

Im Rahmen der Ausstellung konnten fol-
gende Publikationen erworben werden: 

„Gerhard Richter BIRKENAU“, Museum 
Frieder Burda, Verlag der Buchhandlung 
Walther König, Köln;

Benjamin H.D. Buchloh „Gerhard Richters  
Birkenau-Bilder“, Verlag der Buchhandlung 
Walther König, Köln;

„Mit meiner Vergangenheit lebe ich“, he-
rausgegeben von Ivan Lefkovits, Jüdischer 
Verlag im Suhrkamp Verlag;

„Bilder trotz allem“, Georges Didi-Huber-
mann, Wilhelm Fink Verlag, München.

Herzlichen Dank an: 
Hirmer GmbH & Co. KG, Stadtsparkasse 

München, aus Mitteln des Sparkassen PS-Spa-
ren und Gewinnens, Jakob Gonczarowski, 
Hauck & Aufhäuser Privatbankiers KGaA, 
Hubert Burda Stiftung, Rüdiger Schöttle, 
Regina Hesselberger, Eva Felten, Elfi & Icek 
Ostrowicz, Loden-Frey Verkaufshaus GmbH 
& Co. KG, München, Ruth Melzer.

Sachspenden: Christine Paxmann text-kon-
zept-grafik München, Aqua Monaco GmbH.

Und wir danken herzlichst für die Unter-
stützung von Gerhard Richter und seinen Mit-
arbeitern, Gerhard Richter Archiv in Dresden, 
Frieder Burda Museum, Walther König und 
den Mitarbeitern der Buchhandlung Walther 
König GmbH & Co.KG, SWR, Galerie der 
Künstler München und ihren Mitarbeitern;

gefördert durch Landeshauptstadt München 
Kulturreferat.

Gabriella Meros

In der Jahreshauptversammlung am 13. De-
zember 2016 in den Räumen der GALERIE 
DER KÜNSTLER, gab der Vorsitzende, 
Klaus von Gaffron, einen umfassenden Ein-
blick in die Vorstandsarbeit des vergangenen 
Geschäftsjahres.

Geprägt durch die Kontaktpflege zu den 
Repräsentanten maßgeblicher kultureller 
Institutionen, zu Vertretern aus Politik und 
Wirtschaftsvereinigungen, behielten die wich-
tigsten Anliegen des BBKs ihre Aktualität in 
allen Bereichen. Vorrangig galt es wiederum, 
die Tätigkeiten und die Existenzproblematik 
der Künstlerschaft und deren Leistungsfähig-
keit aufzuzeigen und auf das defizitäre Kunst-
verständnis in der Gesellschaft aufmerksam 
zu machen, dabei gemeinsame Wege zu fin-
den, um die bildende Kunst einer breiteren 
Öffentlichkeit zuführen zu können.

Corbinian Böhm, Vorstandmitglied, hat 
sich des Themas „Raum für die Künstlerinnen 
und Künstler“ angenommen und über die ak-
tuellen Aktivitäten in diesem Zusammenhang 
berichtet. Trotz zahlreicher Gespräche mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Stadtver-
waltung und der Politik konnten noch keine 
substantiellen Ergebnisse erzielt werden. Die 
intensiven Bemühungen zur Raumfindung 
werden im kommenden Jahr fortgesetzt. 

Darüber hinaus wurde über die immer ak-
tuellen Themen der fehlenden Ausstellungs-
möglichkeiten, Fördermodalitäten in den 
Bereichen Kunst im Öffentlichen Raum und 
Kunst und Bauen, Initiativen zur Erhaltung 
des vorhandenen Bestandes gesprochen.

Über die Aktivitäten im Bereich der Kul-
turellen Bildung berichtete Katharina Weis-
häupl, die diese Projekte organisatorisch 
und inhaltlich betreut. Der BBK will diese 
Aktivitäten weiter ausbauen und auch Pro-
jekte an Mittel-, Realschulen und in Über-
gangsklassen anbieten. Außerdem wurden die 
Mitglieder dazu aufgerufen die Projekte, in 
denen sie selbst aktiv sind, der Geschäftsstelle 
zu melden. Mit dem verstärkten Engagement 
in diesem Bereich werden für professionelle 
Künstlerinnen und Künstler weitere Beschäf-
tigungsmöglichkeiten geschaffen. Darüber 
engagiert sich der BBK zunehmend auch mit 
bildungspolitischen Veranstaltungen wie den 
Ganztagskongress im Landtag gemeinsam mit 
dem Sport- und Musikverband oder der Teil-
nahme am Münchner Ganztagskongress.

Weiterhin zeigte Klaus von Gaffron an, wie 
wichtig Instrumente der Kommunikation und 
der Vernetzung zur Umsetzung der Existenz-
sicherung, der Wertevermittlung und der För-
derung der Kreativität sind und ging auf die 
Präsenz und konstruktive Mitarbeit der Inte-
ressenvertretung in zahlreichen Präsidien und 
Arbeitsgruppen ein.

Er ergänzte seine Ausführungen über das 
Jahr 2015 hinaus mit aktuellen Bezügen. Beim 
Thema Ausstellungshonorare konnte mit der 
Veröffentlichung der „Leitlinie für Ausstel-
lungsvergütungen“ ein Durchbruch 

erzielt werden. Künstler haben viel zu lange 
zum Nulltarif gearbeitet. Klaus von Gaffron 
rief dazu auf, auch „Nein“ zu sagen, damit ein 
Bewusstseinswandel möglich wird. Der BBK 
München ist durch eine Erhöhung der Mittel 
der LH München in der Lage, selbst die Leit-
linie umzusetzen und hofft auf eine Signal-
wirkung nach außen. Alle Mitglieder werden 
aufgefordert, sich die Leitlinie zur Ausstel-
lungsvergütung mitzunehmen und als zukünf-
tige Verhandlungsgrundlage zu nutzen. Kein 
Künstler sollte ohne Gegenleistung (z. B. auch 
Versicherung, Transport) tätig werden.

Es folgte eine eindringliche Warnung vor 
der Teilnahme an Onlineverkaufsportalen – es 
gibt sehr viele unseriöse Angebote. Auf Initi-
ative des Künstlers Florian Froese-Peeck hat 
sich nach der letzten Mitgliederversammlung 
eine Arbeitsgruppe formiert, die ihre Ergeb-
nisse im Rahmen einer Informationsveranstal-
tung am 9. Februar um 19 Uhr in der Galerie 
der Künstler vorstellen wird.

Zum Abschluss führte der Vorsitzende aus, 
dass eine effiziente Arbeit des Verbandes auf 
regionaler Ebene und auch bayernweit über 
den Landesverband nicht zuletzt durch die 
Kontakte und die konstruktive Zusammen-
arbeit mit dem Kulturreferat und dem Baye-
rischen Staatsministerium erreicht werden 
konnte.

Nach den Berichten der Schatzmeisterin 
Katharina Weishäupl und der Revisorin Mo-
nika Humm wurde sowohl dem Vorstand als 
auch der Geschäftsführung einstimmig die 
Entlastung erteilt.Es folgte ein Bericht der 
Aufnahmekommission durch Martina Bieräu-
gel, die in diesem Zusammenhang auch die 
Bewertungskriterien für die Aufnahme in 
den BBK erläuterte. Insgesamt kann sich der 
Regionalverband München und Oberbayern e. 
V. über ein leichtes Wachstum der Mitglieder-
zahlen freuen.

Zum Abschluss stellte Wolfgang Schikora 
das Ausstellungsprogramm der Galerie vor, 
das in den letzten beiden Jahren durch zu-
sätzliche Veranstaltungen wie Performances, 
Konzerte und Lesungen aufgelockert werden 
konnte.

Im Namen des Vorstandes dankte Klaus 
von Gaffron der Geschäftsführung, Sabine 
Ruchlinski und ihrem Team, für die im ver-
gangenen und laufenden Geschäftsjahr gelei-
stete Arbeit. 

An die Mitglieder wird der Aufruf gerich-
tet, sich aktiv in die Verbandsarbeit einzubrin-
gen und auch Wunschthemen für die sehr gut 
angenommene Veranstaltungsreihe „Antwor-
ten“ einzureichen.

Sabine Ruchlinski

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2016

GESCHÄFTSSTELLE
Adelgundenstr. 18, 80538 München
Tel. 089.2199600, Fax 089.21996050
eMail: info@bbk-muc-obb.de 
Di – Fr 9 – 12 Uhr 

linke Seite: Die Fotofassung „BIRKENAU“ von 
Gerhard Richter im Albertinum Dresden 2015, 
Foto: David Brandt
© Gerhard Richter 2017 (12012017)
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Der Ingolstädter Bildermarkt 2016 war erneut 
ein Anziehungspunkt für Kunstinteressierte 
und Kunstkäufer. Die Eröffnung der Ausstel-
lung am ersten Dezembersonntag, zu der Be-
rufs- und Freizeitkünstler eingeladen werden, 
fand große Resonanz. Traditionell begann die 
Ausstellung wieder mit einem Weißwurstfrüh-
stück, bei dem viele interessante Gespräche 
entstanden und Kontakte geknüpft wurden. 95 
Aussteller waren mit 180 Arbeiten aus den Be-
reichen Malerei, Plastik und Fotografie vertre-
ten. Das städtische Kulturreferat unterstützte 
die Organisation der Veranstaltung und nutzte 
auch heuer den Bildermarkt für den Ankauf 
zahlreicher Arbeiten. Musikalisch umrahmt 
wurde der diesjährige Bildermarkt von „Pauli 
and the Komets“. Im Rahmen dieser Veran-
staltung wurde dieser jungen Nachwuchsband 
die „Achtung Kultur-Lupe“ verliehen. Die 
Initiative „Achtung Kultur“ setzt sich für ein 
Sichtbarmachen von wertvoller Kulturarbeit 
ein und kreiert mit der „Achtung Kultur-Lu-
pe“ ein Instrument, um Kulturschaffende in 
Ingolstadt besonders zu beleuchten. Der Focus 
– die Lupe – liegt auf Menschen, die sich im 
besonderen Maße für Kultur in Ingolstadt ver-
dient machen.

Angelika Gützlaff

Für die Laudatio der Ausstellung mit Expona-
ten in Tusche, Aquarell, Acryl und Öl konnte 
Prof. Günther Köppel gewonnen werden, 
für die Grundstimmung der Vernissage das 
Kammerensemble des Ingolstädter Kammer-
orchesters.

 Es trennen sie 15 Lebensjahre, aber es eint 
sie viel. Lange Freundschaft beispielsweise. 
Die Mitgliedschaft im Berufsverband Bilden-
der Künstler (BBK) in Ingolstadt. Das Genre 
der Malerei. Und dasselbe künstlerische Sujet. 
Von Landschaft lassen sich Stefan Pfättisch 
und Klaus W. Sporer inspirieren, von süd-
lichem Licht- und Formenspiel – und davon, 
wie ihr Gefühl darauf reagiert. „Innere Land-
schaften“ heißt denn auch die Ausstellung, 
die sie nun in der Harderbastei realisierten 
(22. Oktober bis 13. November 2016) – als 
Gemeinschaftsschau zweier langjähriger 
Freunde. Und sie zeigen: explodierendes 
Orange in Öl – Sporer. Blausatte Farbwelten 
in Acryl – Pfättisch. Streng geteilt zwischen 
einer vorderen und einer rückwärtigen Aus-
stellungsfläche, und doch als Gesamteindruck 

von Gemeinsamkeit und Unterschied schon 
sichtbar beim Eintritt in den langen Galerie-
raum. Dessen vorderen Teil bespielt der mitt-
lerweile 77-jährige studierte Musiker Sporer: 
mit Bildern, die nächtens schnell, spontan und 
in Serie im Atelier entstehen, in expressivem 
Duktus, Schaffensrausch als Arbeitsmotto. So 
arbeitet Sporer seit eh und je – und doch: So 
losgelöst und frei sah man ihn selten. Souve-
rän geht er um mit der Leinwand, zart lasiert 
schmiegt sich Öl als Hintergrund darauf, um 
sich dann dynamisch farbstrahlend zu ver-
dichten, zu explodieren geradezu. Wunderbar 
stimmt die so intuitive Komposition der Bil-
der, dieser musikalisch-rhythmischen Stücke, 
denen in den neuen Arbeiten Grün- und Oran-
getöne die bestimmenden Motive liefern. Ja, 
man denkt an Landschaft vor diesen Bildern, 
an die des Südens und an die der Seele. 

Dann also Pfättisch. Landschaft auch 
hier – erkennbarer indes als Wirklichkeit, 
aller Abstraktion zum Trotz. Die Liebe des 
62-jährigen akademischen Künstlers und 
Kunstdozenten an der Universität Eichstätt 

LANDSCHAFT, INNEN UND AUSEN
STEFAN PFÄTTISCH UND KLAUS W. SPORER IN DER INGOLSTÄDTER HARDERBASTEI

BESUCHERMAGNET INGOL-
STÄDTER BILDERMARKT

Am 2. Mai 1947 gründeten Künstlerinnen 
und Künstler aus Ober- und Unterfranken 
einen gemeinsamen BBK-Regionalverband 
für beide Regierungsbezirke im Bamber-
ger Café Müller. Dem BBK vorausgegangen 
und später in ihm aufgegangen war die Freie 
Künstlerunion, die schon Ostern 1946 ih-
re erste Ausstellung in der neuen Residenz 
zeigte. Langjährige BBK-Mitglieder wie Ina 
und Robert Bauer Haderlein und Alfred Heinz 
Kettmann waren schon bei dieser Ausstellung 
vertreten. Alle Jahre bis 1987 war auch der 
BBK mit seinen Jahresausstellungen Gast in 
der Neuen Residenz, einem Gebäude im Be-
sitz des bayerischen Staates, in dem die Stadt 
Bamberg eine große Galerie angemietet hatte 
und ihm und dem Kunstverein kostenfrei zur 
Verfügung stellte. Wie ältere Mitglieder be-
richteten, war es üblich, dass am Vortag der 
Ausstellungseröffnung eine Kommission der 
Stadt die Ausstellung besuchte und Arbeiten 
zum Ankauf für die städtische Sammlung 
auswählte. Dadurch kamen viele Werke frän-
kischer und Bamberger Künstler der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts in den Besitz des 
Historischen Museums. Eine Ausstellung wie 
„Urgesteine“ letztes Jahr oder die Erinne-
rungsausstellung zum 100 Geburtstag unseres 
langjährigen Vorsitzenden Fritz Hofmann 
Bug 2015 hätten ohne diese kontinuierliche 
Ankaufspraxis der Stadt nicht gezeigt werden 
können. Die Nachlässe wären in alle Winde 
zerstreut. Die heutige zeitgenössische frän-
kische Kunst hinterlässt leider kaum mehr 
Spuren in der städtischen Sammlung, Ankäufe 
finden nur sporadisch statt.

1987 widmete die Stadt Bamberg eine groß-
bürgerliche Villa von 1884 mit 15 Räumen zu 
einem Haus für Wechselausstellungen um. In 
dieser, nach ihren Erbauern Villa Dessauer 
genannten Stadtgalerie, erhielten BBK und 
Kunstverein die Möglichkeit einmal im Jahr 

für jeweils sechs Wochen auszustellen. Das 
Historische Museum richtete in den Anfangs-
jahren der Stadtgalerie jährlich mehrere selbst 
organisierte Ausstellungen zeitgenössischer 
Kunst aus. Das hat sich bedauerlicher Weise 
im Jahr ihres 30. Geburtstages auf nur noch 
drei sechswöchige Ausstellungen reduziert; 
während des restlichen Jahres bleibt die Villa 
Dessauer geschlossen. Den BBK Oberfranken 
hält das aber nicht davon ab, mit seiner dies-
jährigen Ausstellung gleichzeitig seinen 70. 
Geburtstag und den 30. der Bamberger Stadt-
galerie zu feiern.

Der Ausstellungstitel „Favorite Things“ 
geht auf ein Lied aus dem Musical „The Sound 
of Music“ von 1959 zurück, das vor allem im 
Jazz eine vielfältige Interpretationsgeschichte 
erlebte, nachdem es John Coltrane 1960 bis 
1967 viele Male als Material für seine moda-
len Improvisationen auf dem Sopransaxophon 
verwendet hatte.

Pro Künstler oder Künstlergruppe steht 
einer der 15 Räume der Villa Dessauer zur 
Verfügung, in denen die von der Jury Ausge-
wählten jeweils eine zentrale, wichtige Werk-
gruppe zeigen werden. Ihre Lieblingsdinge 
also. Künstlerführungen und Begleitveran-
staltungen zum BBK Jubiläum werden die 
Ausstellung ergänzen. Der Jurytermin liegt 
nach dem Redaktionsschluss von Im Bilde, so 
dass hier noch keine Künstlernamen genannt 
und Werkabbildungen gezeigt werden kön-
nen. Weitere Informationen zu Künstlern und 
Werken sind unter www.bbk-oberfranken zu 
finden.

Gerhard Schlötzer

Eröffnung: 1. April 2017, 19.00 Uhr,
2.4. bis 14.5.2017,
Stadtgalerie Villa Dessauer,
Hainstraße 4a,
96047 Bamberg

FAVORITE THINGS – 70 JAHRE BBK OBERFRANKEN
MITGLIEDER DES BBK OBERFRANKEN ZEIGEN IHRE HAUPTWERKE

zur Toskana ist bekannt – seit Jahren gehören 
Malreisen mit Studierenden nach Civitella 
zu seinem Lehrplan-Angebot. Das Licht, die 
Topografie, die Farben – Pfättisch scheint sie 
im Herzen zu tragen. Und setzt sie um in wie-
wohl expressive, doch ausgearbeitete Bilder. 
Dicht sind Leinwand oder Papier mit Acryl 
belegt, Schichtungen, Übermalungen, Verwa-
schungen mit einer Präferenz für dichtes Blau 
formen sich zum Ausdruck des Tatsächlichen. 
Wo Sporer leicht und frei ist, ist Pfättisch 
nachdenklich und bedacht - das geht gut zu-
sammen im Gesamteindruck der Schau.

Die zeigt dazu auch zarte Arbeiten – etwa 
eine ganze Wand von lediglich 15 auf 12 Zen-
timeter großen Tuschskizzen von Pfättisch 
(der solche Linien übrigens auch auf seine 
Leinwände collagiert). Tuscheskizzen, schnell 
und reduziert, auch von Sporer im hinteren 
Kabinett der Galerie. Hier feiern die zwei 
Maler dann noch einmal im Kleinformat ihre 
Freundschaft, ihre Gemeinsamkeiten und ihre 
Unterschiede. 

 Karin Derstroff (Donaukurier vom 9. November 2016)

oben: Prof. Günther Köppel (Laudator), Stefan Pfättisch 
und Klaus W. Sporer
unten:  Aufbau Bildermarkt16, Foto Angelika Gützlaff

oben: Vernissage in der Harderbastei Ingolstadt; 
unten: Leinwände in Acryl (Stefan Pfättisch) 

und in Öl (Klaus W. Sporer)

IN EIGENER SACHE

GESCHÄFTSFÜHRUNG 
DRINGEND GESUCHT
Der BBK Oberbayern Nord und Ingolstadt 
e.V. sucht zum 1. Sept. 2017 ein(e) neue(n) 
Geschäftsführer(in). Bei Interesse bitte unter 
0841 9312754 oder info@bbk-in.de oder unter 
www.bbk-ingolstadt.de melden.
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Im Zeichen von Kontinuität und Wandel stand 
die Jahresmitgliederausstellung 2016 des BBK 
Allgäu/Schwaben-Süd in der Kemptener Re-
sidenz. Sie hatte diesmal gleich drei Schwer-
punkte: die allgemeine Mitgliederausstellung, 
die Gedächtnisausstellung für Hans Günter 
Stephan und die Ausstellung von Werken der 
diesjährigen Preisträgerin Regine Schirmer. 
In allen drei Ausstellungen zeigten sich die 
Mitglieder des BBK traditionsbewusst und 
modern zugleich. Regine Schirmer zeigte im 
Rahmen der allgemeinen Ausstellung aller 
Mitglieder im Hofgartensaal eine kleine Kost-
probe ihres gegenwärtigen Schaffens, wäh-
rend im angrenzenden Foyer eine Gedächtnis-
ausstellung an das Wirken von Hans Günter 
Stephan erinnerte. Er war von 2010 bis 2013 
Vorsitzender des BBK Schwaben-Süd. 

Oberbürgermeister Thomas Kiechle eröff-
nete und übernahm auch die Laudationes für 
Hans Günter Stephan und Regine Schirmer. 

Helmut Domnik wurde zum Ehrenmit-
glied ernannt

Anlässlich der sehr gut besuchten Ver-
nissage, vom Chor des Hauses International 
umrahmt, kam außer den eingangs genannten 
Künstlern ein weiteres Mitglied zu besonde-
ren Ehren: In Anerkennung seiner langjäh-
rigen Arbeit als Vorsitzender und seiner Ver-
dienste für den BBK wurde Helmut Domnik 
zum Ehrenmitglied ernannt. In seiner Zeit als 
Vorsitzender konnte er zusammen mit seinen 
Mitstreitern viele Neuerungen anstoßen oder 
weiter vorantreiben. 

Dass wir in der Residenz und der Kunsthal-
le immer wieder erfolgreiche Ausstellungen 
gestalten können, haben wir nicht zuletzt dem 
glücklichen „Konkordat“ zu verdanken, das 
er schon zu Beginn seiner Amtszeit mit dem 

Förderverein „Freunde der Kemptener Mu-
seen“ abgeschlossen hatte. Unsere Aktiven, 
die oft weite Anreisewege haben – können 
seither bei den Aufsichten etwas entlastet wer-
den. Zusammen mit Ursula Winkler und dem 
Kulturamt entwickelte Helmut Domnik ein 
neues Konzept für die Nutzung der Kunsthalle 
durch den BBK. 

Die erfolgreichen museumspädagogischen 
Aktionen, die nun schon seit 16 Jahren un-
seren jungen Besuchern die Kunst näherbrin-
gen, sind nicht zuletzt seiner Initiative zu 
verdanken. Auch außerhalb Kemptens war er 
an der Entwicklung attraktiver Konzepte be-
teiligt, so z.B. im Füssener Kloster und in der 
Buxheimer Kartause. Die Idee des Kollegen-
preises, den wir heuer zum 16. Mal vergeben 
konnten, wurde in seiner Amtszeit geboren. 
Ganz persönlich bedankte sich Gerhard Men-
ger für Domniks hilfreiche Ratschläge in der 
erster Amtsperiode. 

Dass die Bildkultur – auch in den regio-
nalen Bereichen Kemptens, des Allgäus und 
des südlichen Schwabens – lebendig bleibt, 
dafür leistet die Künstlergemeinschaft des 
BBK wichtige Beiträge. Bei der jährlichen 
Gesamtschau, zu der sich die unterschied-
lichen Künstlerpersönlichkeiten mit ihren 
neuesten Werken zusammengefunden haben, 
demonstrierte der Verband erneut beruflichen 
Zusammenhalt und solidarischen Umgang 
untereinander. Besucher von Ausstellungen 
erwarten von Kunstwerken Impulse für Kopf, 
Herz und Verstand, aber auch Aufschlüsse 
über unsere Welt. Mit geballter Kraft ver-
suchte der BBK diesen Erwartungen auch 
diesmal gerecht zu werden, indem die Mit-
glieder 121 Werke einreichten. 89 Exponate 
von 68 Kunstschaffenden wurden schließlich 

in der Ausstellung präsentiert. Wie ein mehr 
oder weniger zufälliger geologischer Auf-
schluss vermittelten sie einen Querschnitt 
höchst unterschiedlicher Erfahrungswelten, 
die von traditionellen Medien der Aquarell-
kunst bis zu aktuellen Reproduktionsmitteln 
reichten. Die voranschreitende Digitalisierung 
in den Medien, die Monopolverluste seit der 
Erfindung der Fotografie führten zu starken 
Veränderungen in der Produktion Bildender 
Kunst. Dies wurde in einer auffälligen Viel-
falt von Techniken, Kunstformen, Gattungen 
und vor allem Haltungen sichtbar. Nicht neue 
Techniken und Medien machen aber in der 
Kunst „Modernität“. Daher war hochwertige 
digitale und analoge Kunst gleichwertig ne-
beneinander zu erleben. Dank der abwechs-
lungsreichen Hängung entstanden anregende 
Nachbarschaften, zum Beispiel, wenn das 
subtile, lichtdurchflutete Aquarell von Maria 
Farkas mit dem provozierenden Hirsch von 
Winfried Becker in Dialog trat. Derartige 
Gegenüberstellungen regten zur Diskussion 
an. Das Projekt der Moderne hat sich eben 
inzwischen zu einer äußerst differenzierten 
Bewegung entwickelt. Neue Begriffe wie 
„Oszillierende Moderne“ oder „Bildung der 
Differenz“ sind aber nur Etiketten für Schub-
laden, in die sich unabhängige zeitgenössische 
Künstler nicht ohne weiteres einordnen lassen. 
In seiner Begrüßungsrede bedankte sich der 
Vorsitzende Gerhard Menger bei Oberbür-
germeister Kiechle dafür, diese Ausstellung 
persönlich zu eröffnen. Gleichzeitig erinnerte 
er an den Wert lebendiger Kunstausübung für 
eine Stadt in der Größenordnung Kemptens 
und an die Bedeutung von Kunstmuseen als 
Handlungsorte und Treffpunkte des Lernens 
sowie Weltverstehens. Sie bieten als Bildungs- 

und Verständigungsangebot die Gelegenheit, 
eingefahrene Denkgewohnheiten auf den 
Kopf zu stellen, damit Neues entstehen kann. 
Museen sind vornehmlich Räume, in denen 
die Welt mit allen Sinnen erspürt werden kann 
und in denen statt Kulturgütern in Schubladen 
Konzepte und kreative Ideen ausgetauscht 
werden. Dass dies bei dieser Ausstellung gut 
gelang, belegen die hohen Besucherzahlen 
und die anregenden Gespräche vor den Kunst-
werken, wie sie allenthalben zu beobachten 
waren. Gerhard Menger bedankte sich bei den 
ausstellenden Künstlerinnen und Künstlern, 
den Mitgliedern der Jury, den Helfern, den 
Aufsichten und allen, die zum Gelingen dieser 
Ausstellung beigetragen haben. 

Gedächtnisausstellung Hans Günter 
Stephan im Foyer des Fürstensaals 

Es ist nun schon fast wieder zwei Jahre 
her, dass wir uns im Februar 2015 in einer 
bewegenden Feierstunde in Weiler von Hans 
Günter Stephan verabschiedeten. Sein künst-
lerisches Schaffen hat die Kunstlandschaft 
des Allgäus bereichert. Sein künstlerisches 
Anliegen war es, Strukturen und Formen 
der Natur in abwechslungsreichen medialen 
Prozessen zu transponieren und zu sehr per-
sönlichen Bildaussagen zu verwandeln. Mit 
seinen Collagen und Drucken schuf er eine 
individuelle ästhetische Formensprache. Die-
se Gestaltungsweise konnte man sehr gut in 
der Ausstellung im Foyer des Fürstensaals 
nachvollziehen. Als äußerst engagierter Kol-
lege hat sich Hans Günter Stephan mit lei-
denschaftlichem Engagement für die Kunst 
im Allgemeinen und für die Anliegen der 
Künstlerinnen und Künstler im Besonderen 
eingesetzt. Er glaubte an die heilenden Kräfte 
der Kunst. Sie war nach seiner Überzeugung 
ein Mittel zu einem gebildeten und humanis-
tischen Umgang miteinander. Dafür setzte er 

linke Seite: Werke von Carin Stoller, Jürgen Moos, Brigit-
te Guggenmoos, (im Vordergrund) Elisabeth Bader; 
links oben: Gedächtnisausstellung Günter Stephan, 
Werkgruppe Stadt und Natur; 
oben: Regine Schirmer (Kollegenpreisträgerin), 
„Teufelchen“, Fotografie; 
darunter: der ehemalige Vorsitzende Helmut Domnik (l.) 
wurde zum Ehrenmitglied ernannt, rechts der aktuelle 
Vorsitzende Gerhard Menger;
unten ein Blick in die Ausstellung.

ALTE STÄRKEN UND NEUE KRÄFTE
DIE JAHRESMITGLIEDERAUSSTELLUNG 2016 DES BBK ALLGÄU/SCHWABEN-SÜD IM ZEICHEN VON KONTINUITÄT UND WANDEL

sich bei jeder Gelegenheit ein. Seine Stärke 
war das Vermitteln-Können. Er wirkte im-
mer ausgleichend. Sein Rezept dafür war, den 
anderen gelten zu lassen und seine Leistung 
anzuerkennen. „Kunst eröffnet neue Perspek-
tiven auf die Welt!“, war sein Credo. So för-
derte und entwickelte er schließlich auch beim 
BBK mit großem Engagement diesen Aspekt: 
Kinder in Ausstellungen zu holen, ihnen 
Kunstschaffen näherzubringen, war für den
Pädagogen ein wichtiges Anliegen. Auch neue 
Projekte entstanden dank seiner Initiative, wie
die BBK-Landesausstellung „beLICHTet“ im 
Jahre 2011, „Kunst im Literaturhaus Immen-
stadt“ oder der Kunstpreis Füssen. Der BBK 
Allgäu/Schwaben-Süd verneigt sich mit der 
Gedächtnisausstellung vor Hans Günter Ste-
phans beeindruckender künstlerischen und 
menschlichen Lebensleistung.

Regine Schirmer, Kollegenpreisträgerin 
Seit nunmehr 16 Jahren ist es guter Brauch, 

dass im Rahmen der Jahresausstellung einem 
verdienten Verbandsmitglied der sogenann-
te Kollegenpreis überreicht wird. Für 2016 
wurde Regine Schirmer aus Oberstdorf von 
der Vorstandschaft als Preisträgerin gekürt. 
Ihre Arbeiten waren an der großen Wand 
innerhalb der Mitgliederausstellung direkt 
neben dem Haupteingang zu sehen. Regine 
Schirmer wurde 1937 in Weimar geboren. 
Ihre Ausbildung erhielt sie zunächst an der 
Kunsthandwerkerschule Bonndorf und dann 
an der Kunstakademie Stuttgart. Bereits 1969 
erhielt sie den Kunstpreis der Stadt Kempten 
und zwei Jahre später zeichnete der „Schwä-
bische Kunstpreis“ sie als „Künstlerin von 
ausgeprägter Eigenart“ aus. Regine ist nicht 
nur eines unserer ältesten Mitglieder, son-
dern auch eines unserer treuesten. Schon seit 
1961 ist sie Mitglied, noch länger jedoch ist 
sie Allgäuerin: Sie lebt und arbeitet hier seit 

1956. Dabei prägt ihr Wohnort auch ihr künst-
lerisches Schaffen. Als sie noch im Ochsen-
moos bei Oberstdorf lebte, malte sie, webte 
und baute kleine, liebenswürdige Skulpturen 
aus Treibholz. Aus Landschaften schuf sie 
Phantasielandschaften in leuchtenden Farben, 
neue Welten auf oft ganz kleiner Fläche. Die-
sem Motiv, dem Erschaffen von – im wahrsten 
Sinne des Wortes – Traumhaftem, ist sie treu 
geblieben, als sie nach Oberstdorf-City zog; 
nicht jedoch ihrer bisherigen künstlerischen 
Technik. Statt zu Farbe und Pinsel greift 
Regine Schirmer nun zur Kamera, entdeckt 
Märchenlandschaften auf Industrieflächen, 
auf Asphalt und in Stadtparks. So wird etwa 
geplatzter Lack zur Bühne, auf der magische 
Gestalten dem Betrachter ihre Aufwartung 
machen. Die Künstlerin hat zwar ihre bildne-
rischen Ausdruckmittel geändert, sie sugge-
rieren aber immer noch Traumwelten. Damit 
gelingt es ihr weiterhin, uns zu faszinieren. 
Regine Schirmers Kunst ist auch heute noch 
aktuell. Das bewies die kleine und feine Prä-
sentation ihrer acht fotografischen Arbeiten 
im Rahmen der Bilderschau aller Mitglieder.

Gerhard Menger
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Am 26.11.2016 wurde in der Katharinenkir-
che im Schaezlerpalais die 68. Große Schwä-
bische Kunstaustellung eröffnet. Unter der 
musikalischen Begleitung von Joseph Warner 
am Kontrabass begrüßte Norbert Kiening die 
interessierten Gäste, sowie den Schirmherrn, 
Bezirkstags-Präsidenten Jürgen Reichert, 
und Kulturreferent Thomas Weitzel, der zum 
3. Mal den Kunstpreis der Großen Schwä-
bischen vergab. Gleichzeitig wurden in den 
Kabinetträumen des H2 – Zentrum für Ge-
genwartskunst im Glaspalast vier Video- und 
Fotoarbeiten gezeigt, ein herzlicher Dank für 
die Ermöglichung dieser Installationen  ging 
auch an den Leiter des H2 – Zentrum für Ge-
genwartskunst, Dr. Thomas Elsen. 

Die Besonderheit der diesjährigen Ausstel-
lung bestand darin, dass die Ausstellungsteil-
nehmer animiert wurden, mit ihren Werken 
auf die Deutsche Barockgalerie einzugehen 
und zu reagieren, sowohl thematisch, formal 
oder auch architektonisch. So wurden die 67 
ausgewählten Arbeiten von 60 Künstlern dann 
auch in die Deutsche Barockgalerie integriert. 

Die Jury (Dr. Thomas Elsen, Städtische 
Kunstsammlungen Augsburg, Dr. Rainer Jehl, 
Schwaben-Akademie, Dr. Mechthild Mül-
ler-Hennig, Bezirk Schwaben, Dieter Schmidt, 
Künstler, Daphne Kerber, Künstlerin, Kristin 
Kaeser, Künstlerin, alle BBK Schwaben-Süd, 
sowie Klaus Konze, Künstler, Jeannette 
Scheidle, Künstlerin, Beatrice Schmucker, 
Künstlerin, Johanna Schreiner, Künstlerin, 
Norbert Kiening (alle BBK Schwaben Nord) 
hatte die knifflige Aufgabe die eingereichten 
Arbeiten auch aus dieser Perspektive zu beur-
teilen und daraus einen Kunstpreis zu wählen. 

Der Kunstpreis der 68. Großen Schwä-
bischen Kunstausstellung wurde dem Künst-
ler Peter Junghanß für sein Werk  „Dop-
pelportrait mit Selfie-Stange“, Zeichnung 
mit Rohrfeder/Pinsel zugesprochen. Peter 

Junghanß komponiert sein Doppelporträt in 
den Bildraum und definiert den räumlichen 
Umgriff. Mit Rohrfeder skizziert, sitzt in der 
Enge des in Tusche lavierten Raumes die Fi-
gur, ohne dass erkennbar wird worauf. Auf 
der Schulter des Selbst gesellt sich ein dunkler 
Gast, mit kräftigen in Tusche gemalten Pinsel-
strichen und ergreift vom Porträt Besitz. Ins-
besondere aus seiner eigenen Biografie heraus 
ist dem Künstler eine besondere Sensibilität 
gegenüber den hochaktuellen Themen Flucht, 
Vertreibung und der Situation von entwurzel-
ten Menschen eigen. 

Norbert Kiening und Josef Zankl hatten die 
schwierige, aber auch bereichernde Aufgabe 
die Arbeiten in einen historischen Kontext mit 
der Barockgalerie zu setzen und so neue Inter-
pretationen zu ermöglichen.

Konkretes Beispiel von zeitgenössischen 
Arbeiten in Beziehung zum historischem 
Bezug war z.B. die Arbeit von Ottilie Leim-
beck-Rindle aus Augsburg. Ihre Foto-Frottage 
„Leopard“ wurde, wie von ihr beabsichtigt, 
Karl Rutharts „Kampf um die Beute“ von 
1675 gegenüber gestellt.

Ilan Scheindling mit seiner Arbeit „Gei-
sterschiff 1“ verriet nicht ob er für diese Aus-
stellung gearbeitet hat. Jedoch ist klar, dass 
das Geisterschiff bestens korrespondiert mit 
Johann Heinrich Schönfeld, „Christus im See-
sturm“ von 1670/75. Sowohl mit seiner Kolo-
rierung, als auch mit dem Thema „Seefahrt 
im Sturm“, wurde hier ein zeitgenössischer 
Kontext gefunden. Dorothea Dudecks „Café 
Heaven“, Öl auf Leinwand, und das „Stillle-
ben mit Goldkaraffe“ von Christian Berentz 
von 1704 sind wie füreinander geschaffen, die 
Farbigkeit, die Bildidee, die Komposition. Die 
Raumskulptur „Golden Gate“ von Nina Zeil-
hofer bezog sich deutlich in Farbe und Form, 
aber auch inhaltlich  auf ihren Präsentations-
ort im Rokkoko-Festsaal des Schaezlerpalais. 

68. GROSE SCHWÄBISCHE KUNSTAUSSTELLUNG AUGSBURG

Die Fortsetzung der Ausstellung im H2 
zeigte Arbeiten von Christoph Rehm, Installa-
tion als Tapetencollage von Handyaufnahmen 
des Festsaales im Schaezlerpalais, „Gesichts-
felder“ von Frank Mardaus, „Schwanenge-
sang“ über der schönen blauen Donau, eine 
Fotoserie und Videoinstallation von Ute Bea-
trix Schraag, sowie von Monika Schultes die 
Installation „Broken home“

Beide Perspektiven zu Betrachten hatte für 
eine Vielzahl von Interessenten einen beson-
deren Reiz und so durften sich die Aussteller 
auch dieses Jahr  über insgesamt 3000 Besu-
cher im Schaezlerpalais und H2 freuen. 

	 Brigitte Weber

eine Kunsthalle en miniature zu erstellen, die 
in ihren Proportionen zufällig den Dimen-
sionen des Kästchens entsprach. Eine derart 
banale Imitation wäre wohl für die meisten 
Teilnehmer auch eine zu billige Übung ge-
wesen und so zeigten die vielfältigen und 
phantasievollen Ergebnisse, welches Potential 
in einem einfachen, rechteckigen und hohlen 
Quader stecken kann. An den vielfältigen He-
rangehensweisen konnte man erkennen, wie 
unerschöpflich die Kunst sein kann. Wer sagt, 
in der Kunst sei alles schon einmal dagewe-
sen, der wurde hier eines Besseren belehrt. 

Leonardo da Vinci empfahl Malern, sich 
auf den Kopf zu stellen, um die Welt neu 
wahrzunehmen. Man muss also die Dinge 
nur immer wieder wenden und drehen, das 
Äußere nach Innen kehren, die Perspektive 
ändern, dann entstehen Assoziationen, die 
vielleicht zu noch unbekannten Ausdrucks-
formen und damit zu neuen Gedankenver-
bindungen führen. Das kleine Format des 
Kistchens provozierte offensichtlich, und 
gerade diese Tatsache motivierte einige, aus 
der Enge der vorgegebenen Form auszu-
brechen, ihre Grenzen auszuloten, ja sie zu 
durchbrechen. Man addierte und subtrahierte 
und schuf damit überraschende Illusionsräu-
me. Bild-im-Bild-Situationen erweiterten die 
Erfahrungsmöglichkeiten. Andere kippten 
den Hohlkörper, präsentierten ihn über Eck, 
betrachteten ihn als Gefäß, als Bühne oder 
schichteten die Kistchen nur auf- und neben-
einander, um unterschiedliche Formqualitäten 
gegeneinander auszuspielen, andere verstan-
den sie als Bildrahmen für plastische oder 
reliefartige Gestaltungen. Warum nicht auch 
die Öffnungen zur Wand drehen, so dass fast 
unnahbare Blöcke entstehen, die allein schon 
durch die Veränderung der Oberflächenqua-
litäten mit neuen Bedeutungen aufgeladen 
werden? Vielfältig waren auch die verwen-
deten Materialien im Inneren. Neben dem 
vorgegebenen Holz kamen Papier, Metalle, 
Glas, Spiegel, Keramik, Stoffe, Schwämme, 
Farben zum Einsatz, die beim Betrachter ganz 
unterschiedliche visuelle oder auch haptische 
Gefühle auslösten. Die Kistchen verwandelten 
sich in Gebrauchsgegenstände, Guckkästen, 
Bühnen, Illusionsräume. Sie wurden zu Hand-
lungsräumen für magische Effekte, für Be-
ziehungsdramen und Kriminalgeschichten. 
Kurzum eine unglaubliche Vielfalt, die dem 
Betrachter entgegentrat.

Die Allgäuer Zeitung titulierte ihren Be-
richt: „Die Ergebnisse verblüffen: Sie sind 
politisch, komisch, rätselhaft, poppig und 
verspielt“. 

Ein großer Dank gebührt den Ideengebern 
und den Organisatoren dieser gelungenen 
Präsentation sowie allen Kolleginnen und 
Kollegen, die zum Gelingen des Projekts bei-
getragen haben.

Gerhard Menger

Zum vierten Mal zeigten ca. 80 Mitglieder 
des BBK Schwaben Nord und Augsburg e.V. 
eine „beste Arbeit“ aus ihrem Atelier in der 
BBK-Galerie !

Norbert Kiening begrüßte die Vernissage-
Gäste zu diesem relativ jungen Format der 
Ausstellung, die aber trotzdem schon fast ein 
Klassiker ist. 

Das ganze breite Spektrum an künstle-
rischen Techniken wurde gezeigt, sowohl 
klassische Ölmalerei, Acryl-Mischtechniken 
oder Zeichnung auf Papier als auch Druckgra-
phik und einige Objekte fanden Platz in der 
abwechslungsreichen Ausstellung. Diese wur-
de mit großem Engagement und Feingefühl 
vom Arbeitsausschuss des BBK Augsburg 
arrangiert. 

Generationsübergreifend von Katharina 
Schellenberger, als eine der jüngsten Künst-
lerinnen, bis zu Michael Gsellmeier, einem 
renommierten langjährigen Mitglied des BBK 
Augsburg, wurden die eingereichten Arbeiten 
aufeinander abgestimmt.

Statt einzelne Werke hervorzuheben, regte 
N. Kiening das Publikum an, sich an der „be-
sten Kunst“ zu laben. Die Besonderheit dieser 
Ausstellung ist es, dass Kunstinteressierte die 
Bilder gleich vor Ort kaufen und mitnehmen 
können.

Eine Premiere war dieses Jahr die Vorstel-
lung des Ergebnisses der Ausschreibung zur 
Gestaltung einer Weihnachtskarte. Der Prisma 
e.V. entschied sich für den Entwurf von Jean-
nette Scheidle, weil es hierbei ein spannendes 
Zusammenspiel verschiedener Impulse gab 
und das gut zum Thema des Prisma e.V. passt. 

Für beste Stimmung sorgte, in einer gut 
besuchten Vernissage, bei all den Gästen in 
der BBK-Galerie der Sound von „Doux ambi-
ance“ (Solo-Gitarre Bernhard Gierstl, Rhyth-
mus-Gitarre Markus Drescher, Kontrabass 
Joschi Hofmann).

	 Brigitte Weber

BESTE KUNST
BBK-GALERIE AUGSBURG, 
6. NOV. BIS 18. DEZ. 2016

„In der Beschränkung zeigt sich erst der Mei-
ster.“ (in: Goethe, Sonett „Was wir bringen“)
Dass manchmal gerade die Beschränkung zu 
ungewöhnlichen Erfindungen führt, ist nichts 
Neues. Das bewiesen wieder einmal auch die 
Künstlerinnen und Künstler des BBK Allgäu/
Schwaben-Süd bei ihrer jüngsten Ausstellung 
mit dem Titel „Begrenzung als Inspiration“. 
Barbara Wolfart hatte die Idee dazu: Allen in-
teressierten Kolleginnen und Kollegen würde 
als Anreiz für den – hoffentlich zündenden – 
Inspirationsfunken ein einfacher Holzkasten 
zur Verfügung gestellt, der als Ausgangs-
punkt zu einer freien Gestaltung dienen sollte. 
Künstlerische Blockaden sollten schon allein 
dadurch vermieden werden, dass keine Jury 
die Auswahl für die Präsentation beeinflusste. 
Egal, was der Künstler damit machte, ob er 
seinen Kasten im Inneren oder Äußeren ver-
änderte, dieser sollte als Form immer erkenn-
bar bleiben.

32 Künstlerinnen und Künstler nutzten die 
eigens dafür angefertigten, 25 x 25 x 10 cm 
großen Kästchen als Objekt für ihre gestalte-
rischen Auseinandersetzungen. 77 Arbeiten 
konnten schließlich in der juryfreien Ausstel-
lung präsentiert werden. 

Ein Kunstwerk ist ein von der produktiven 
Einbildungskraft eines kreativen Menschen 
hervorgebrachtes, sinnlich wahrnehmbares 
Phänomen, in dem sich Vorstellungen und 
Gefühle dieses Menschen verdinglichen.

Das galt auch für diese hier scheinbar lapi-
dare Aufgabe. Eigentlich verwunderlich, dass 
niemand auf die Idee kam, aus der Holzkiste 

WENN KÜNSTLER SICH AUF DEN KOPF STELLEN

BESCHRÄNKUNG ALS INSPIRATION
BEOBACHTUNGEN BEI DER WERKBLOCK-AUSSTELLUNG 2016 DES BBK ALLGÄU/SCHWABEN-SÜD

Künstler bei der Vernissage: 
Wolf Noack und Joe Rieder

oben links: Ausstellungsmacher Josef Zankl, 
daneben: „Golden Gate“ von Nina Zeilhofer;
darunter: Dr. Thomas Elsen und der ehemalige Kultur-
referent der Stadt Augsburg, Dr. Ludwig Kotter
(Fotos Kiening)

„Kästchen“-Arbeit von Brigitte Hafer
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AUSSCHREIBUNGEN 

AKTUELLE AUSSCHREIBUNGEN IM INTERNET 
► www.bbk-bayern.de → Ausschreibungen
► www.bbk-bundesverband.de → Ausschreibungen
► igbk.de → Information & Service → Ausschreibungen
► und auf den verschiedenen Regionalverbands-Seiten: 
Adressen siehe Impressum (Seite 24)

 AUSSCHREIBUNGEN
Alle Angaben nach bestem Wissen, 
aber ohne Gewähr

Meldungen für „Aktivitäten unserer 
Mitglieder“ bitte als Textmail 
an Pit Kinzer (Adresse s. S. 24), 

Anhänge werden nicht beachtet. 
Bei mehreren Beteiligten bitte 

Mitglieder markieren. 
Beteiligungen an größeren Sammel-

ausstellungen in Bayern können 
nicht einzeln berücksichtigt werden.

AUSSTELLUNGSMÖGLICHKEIT 
IM HAUS TOBIAS AUGSBURG
Das Haus Tobias, Bildungs- und Be-
gegnungszentrum der Klinikseelsorge 
der Diözese Augsburg, bietet Bilden-
den KünstlerInnen Ausstellungsmög-
lichkeiten im hellen Treppenhaus und 
in den Gängen des Hauses für Einzel- 
und Gruppenausstellungen. Die aus-
gestellten Objekte werden versichert 
(Transport, Auf- und Abbau, Materi-
alschäden). Geplant sind drei Ausstel-
lungstermine im Jahr. Die Künstler 
werden durch ein Juryverfahren aus-
gewählt. Bewerbungen bitte mit Vita, 
Fotos, Katalogen etc. an: Haus Tobias, 
Stenglinstraße 7, 86156 Augsburg
Ansprechpartnerin: Martina Bibera-
cher, T 0821.4409623;
martina.biberacher@bistum-augsburg.de
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AKTIVITÄTEN UNSERER MITGLIEDER

 AKTIVITÄTEN 
UNSERER MITGLIEDER

WIR GRATULIEREN
Gabriele Gernhard-Eichenauer, 
Kunstpreis der Sparkasse MM-LI-MN 
beim „Großen Format“ Memmingen, 
Peter Junghanß (s. S. 21), 
Margot Marquardt, Kunstpreis der 
Gemeinde Kissing 2016,
Regina Schirmer (s.S. 19), 
Josef Schneck (s.S. 11)
Christian Zeitler (s.S. 11).

AUSSTELLUNGEN
Annemarie Augsten, Malerei, und 
Josef Bichlmeier, Skulpturen. Anto-
niersaal Memmingen, 27.–29.1.17
Marlies Bartl, Malerei, Kunstraum 
Sigismundkapelle Regensburg, 4.5.– 
31.5.17 
Siglinde Berndt, Zeichnung, Malerei, 
und Stefan Wischnewski „Wieder-
kehr“, Galerie am Markt, Neubeuern, 
13.1.–29.1.17
Dierk Berthel, Andrea Buckland, 
„Zwiefacher“, Galerie HOP Bamberg, 
20.1.–10.3.17
Klaus Busch „Kreidezeit“, Kunstfo-
rum Laubach, 6.4.–21.5.17, Vernis-
sage Sa, 15.4., 17 Uhr 
Christopher Croft u.a., „Grün – beim 
Heufelder“, Die Edition Karbit zu 
Gast in der Galerie Michael Heufelder, 
München, 3.–23.12.16
Ilse Feiner „Ein Leben in Farbe und 
Form“, Kunstmuseum Erlangen, 1.–
28.5.17, Vernissage So, 30.4., 11 Uhr 
Karin Fleischer „Vom Konzert 
der Sinne“, Stadtgalerie Amberg, 
12.1.–19.2.17
Christiane Gaebert, Papierkunst und 
Tuschemalerei, Kunsthaus Michel, 
20.1.–17.2.17 
Klaus von Gaffron, Fotobilder,
Paula Leal Olloqui, Raumbezogene 
Arbeiten „Hold It Without Ripping It“,
Neue Galerie Landshut, 4.3.–26.3.17,
Eröffnung Fr, 3.3., 20 Uhr
Inken Hilgenfeld „Übrigens“, Augen-
klinik Regensburg, 15.5.–15.9.17, 
Vernissage 14.5., 11 Uhr
Hubert Huber „see...17 – bierdrucke 
+ visionen“, Produzentengalerie 
Passau, 28.1.–26.2.17 

Kathrin Hubl „Stoff aus Holz“, Bild- 
hauerei, Galerie Haus zum bunten 
Löwen, Erfurt, 10.4.–6.5.17, Vernis-
sage 10.4., 18 Uhr
ISOLDEN „Ariadne und das 
Labyrinth – Skulpturen aus Stein und 
Bronze“, SchauRaum am Ackermann-
bogen München, 8.–26.3.17, Vernis-
sage Mi, 8.3., 18 Uhr, Finissage So, 
26.3., 15–17 Uhr
Kornelia Kesel „Die ganze Welt ist 
Bühne“, Galerie kunstreich, Kempten, 
10.2.–12.3.17
Basilius Kleinhans, Skulpturen, und 
Stefan Wehmeier, Malerei, „Leich-
tigkeit und Schwere“, Schwäbische 
Galerie im Volkskundemuseum 
Oberschönenfeld, 19.3.–7.5.17
Susanne Krämer „Tag der offenen 
Tür“, Am Werkhaus 8, Weitnau-Hofen 
So, 26.3.17 
Magnus Kuhn „Kubanische Alb-
träume und andere Reisegeschichten“, 
Plastisches Theater HOBBIT Würz-
burg, 25.1.17
Margot Marquardt, Hansjürgen 
Vogel u.a. „SIX-ART 6 – Kunst und 
die menschliche Neugier“, Säulenhalle 
Stadttheater Landsberg, 27.4.–7.5.17 
Hertha Miessner, 17th Asian Art 
Biennale Bangladesh 2016, 1.–31.12.16
Wolfgang Mussgnug u.a., „30 Jahre 
Studioglas“, Jubiläumsausstellung, 
FirstGlasGalerie München, –18.2.17 
~ Galerie im Hinterhof Ansbach, 2.–
22.12.16 
Wolf Noack, Malerei, Claus Scheele, 
Bildhauerei, Bundespatentgericht 

München, 16.5.–28.7.17, Eröffnung: 
Di, 16.05, 18 Uhr
Sigrid Pahlitzsch „resonanzen – farbe 
rhythmus raum“, Kunstverein Lands-
hut, 14.1.–5.2.17 
Cornelia Piesk, Ulrich Panick und 
Kollegen, Juryausstellung der JA des 
KV Ebersberg im Grundbuchamt, 
11.3.–9.4.17
Helmut Ranftl „Jung in den Sech-
zigern“, Heimatmuseum Oettingen,
Sequenz „Remember“, 27.11.16–5.2.17
Lilo Ring, Ute Beatrix Schraag, 
Alexandra Vassilikian, Sylvia 
Jung-Wiesenmayer u.a., „Glauben – 
Berge versetzen“, GALERIE NOAH 
Augsburg, 3.2.–30.6.17 
Jürgen Ferdinand Schlamp „Analo-
gien“, Schloß Obernzell, 2.6.–14.7.17, 
Eröffnung: Fr, 2.6., 19 Uhr 
Christa Spencer, GalerieKunst-
werkstatt Karlsfeld, 7.6.–25.6.17, 
Eröffnung 16.6., 19 Uhr
Susanne Kathi Trapp, Anne Völlger, 
Caroline Weiss „Anderswelt“, Galerie 
Galliani München, 11.3.–6.4.17, 
Vernissage 11.3., 20 Uhr
Alexandra Vassilikian „Aus der 
Seele der Erde“, Museum der Stadt 
Schwabmünchen, 22.1.–7.5.17
Dorit Winzens und Robert Weissen-
bacher „Die Wände leben“, Ottogale-
rie München, 22.11.–7.12.16
Ragna Zeit-Wolfrum & Joachim 
Maria Hoppe „Chiffren“, Bilder und 
Skulpturen, Orangerie im Englischen 
Garten München, 31.3.–9.4.17, Ver-
nissage Do, 30.3., 19 Uhr

MAIDULTKRUG 2018
Die Brauerei Hacklberg (Auslober) 
schreibt in Zusammenarbeit mit dem 
BBK Niederbayern einen Ideenwettbe-
werb für die Gestaltung des Maidult-
kruges 2018 aus. Professionelle Künst-
lerinnen und Künstler können sich mit 
einer Kurzbiografie und mit der Auf-
gabe vergleichbaren Abbildungen von 
Kunstwerken mit max. zwei DIN A4 
Seiten beim BBK Niederbayern e. V., 
Ringstraße 1, 94081 Fürstenzell 
bis 30.3.2017 (Bewerbungsfrist wur-
de verlängert)! bewerben. 
Nähere Informationen im vorletzten 
Heft (im Bilde 3.2016) und auf 
www.hacklberg.de oder
www.niederbayern.bbk-bayern.de

H-TEAM KÜNSTLERPREIS 2017 
„RECHT UND ARMUT“ 
Internationaler Wettbewerb unter der 
Schirmherrschaft des Bayerischen 
Staatsminister der Justiz Prof. Dr. 
Bausback.
Näheres zum Wettbewerb und die An-
meldeunterlagen finden Sie unter:
http://h-team-ev.de/soziales-
trifft-kunst-und-kultur/
nachste-veranstaltung/
Das Thema des diesjährigen Wettbe-
werbs ist „Recht und Armut“. Seit dem 
Jahre 2010 führt der H-TEAM e.V. 
kostenlose Rechtsberatung für arme 
Münchner Bürgerinnen und Bürger 
durch. Ziel ist, armen Menschen zu 
ihrem Recht zu verhelfen. Die Är-
meren unter uns müssen auf dem Weg 
zum Recht oftmals höhere Hürden 
überwinden. Das schildern uns immer 
wieder betroffene Menschen, die zur 
Beratung zu uns kommen. Sie haben 
oft das Gefühl, dass für sie Recht 
haben und Recht bekommen zwei un-
terschiedliche Dinge bedeuten. Diese 

SEIT CRANACH BIS CHARLIE HEBDO
VISIONEN DER FREIHEIT UND 
TOLERANZ – DIE MACHT DER 
DRUCKGRAPHIK
Coburg feiert dieses Jubiläum mit der 
großen bayerischen Landesausstel-
lung „Ritter, Bauern, Lutheraner“ und 
Bayerns größter Kunstverein – der 
Kunstverein Coburg – will diese von 
Luther angeregte und durch seinen 
engen Vertrauten Lucas Cranach in 
Bildvisionen umgesetzte Botschaften 
der Freiheit und Toleranz nach ihrer 
Aktualität in den Formen der Druck-
graphik befragen und ihren heutigen 
Ausdrucksformen nachspüren.
Deshalb laden wir alle mit Druckgra-
phik arbeitenden Kunstschaffenden 
ein, bis zu drei druckgraphische Blät-
ter einzureichen. (Zu Druckgraphik 
rechnen wir neben den klassischen 
und modernen Verfahren des Hoch-.
Tief- und Flachdrucks neben Serigra-
fie auch monotypische Verfahren und 
photographische Umdruckverfahren. 
Das Charakteristikum der Vervielfäl-
tigung sollte beim gewählten Druck-
verfahren gewahrt sein.). Themen 
bzw. Motive sollen sich gestalterisch 
in dem Spannungsfeld von „Toleranz 
und Freiheit“ bewegen und können 
sich auf den Kern der Luther-Aussage 
beziehen, in der dieser sagt, dass „der 
Mensch seine ganze Kraft dafür auf-
bringen kann, für Andere da zu sein, 
da er sich selber nicht mehr um sein 
Heil kümmern muss. Er ist frei zur 
wahren Liebe.“ Eine Richtschnur für 
die Beurteilung ist der Mitteilungs-
charakter des Gezeigten, der Aspekt 
des „Öffentlich-Machens“, des Aufzei-
gens/Aufdeckens, des Beispielgebens 
und/oder der Aufforderung zum mit-
menschlichen Handeln.
Abbildungen der Werke in druckfä-
higer Ausführung (300dpi, jpg oder 
tiff) können zusammen mit dem An-
meldebogen bis zum 31.03.2017 per 
wetransfer.com an kv.coburg@gmail.
com oder als CD an Kunstverein Co-
burg e.V., Park 4a, 96450 Coburg ge-
sendet werden. Die Teilnehmer werden 
nach der Jurierung eingeladen.  
Ausstellung: 17.06. (Eröffnung) bis 
20.08.2017 in den Räumen des Kunst-
vereins Coburg.

32. SCHWÄBISCHE GRAFIKAUS-
STELLUNG SENDEN 2017
Zeichnung, Druckgrafik, Fotografie.
2. – 17. April 2017 (Ostermontag) im  
Bürgerhaus Senden,
Eröffnung: So., 2.4.2017, 11 Uhr.	
Veranstalter: Kunstverein Senden e.V.,
– Grafikpreis der Stadt Senden € 1000, 
– Grafik-Sonderpreis € 1000, vergeben 
vom Autohaus Mack, Senden
– Jugendförderpreis für junge Künst-
ler bis 30 Jahre (Stichtag 1.2.87) € 500, 
vergeben von der Sparkasse Neu-Ulm/
Illertissen. 
Zugelassen zur Ausstellung werden 
ausschließlich Originalarbeiten aus 
den Bereichen Grafik, Originaldruck-
grafik, Handzeichnung und Fotografie 
(die z.B. Punkt und Linie als zentrales 
grafisches Ausdrucksmittel hat). Ma-
lerei und Objektkunst sind nicht zu-
gelassen!    
Zur Einreichung von bis zu 2 Arbeiten 
(max. 100 x 100 cm, jeder Rahmen 
zählt als eine Arbeit, nicht älter als 2 
Jahre) sind alle Künstler berechtigt, 
die im Regierungsbezirk Schwaben,
der Stadt Ulm, dem Alb- Donau-
Kreis und dem Kreis Biberach/Riss 
wohnhaft oder geboren sind. 
Einlieferungstermin: Sa, 25.03.2017, 
9 – 13 Uhr im Bürgerhaus Senden, 
Marktplatz 3, 89250 Senden. Bei der 
Einlieferung ist eine Verwaltungsge-
bühr von € 10 pro Künstler zu entrich-
ten. Die Namen der angenommenen
Künstler/Bilder können ab Mi, 29.03.
2017, auf unserer Homepage 
www.kunstverein-senden.de 
eingesehen werden. 
Abholung der nicht angenommenen  
Arbeiten: Sa, 1.04.2017, 10 – 13 Uhr  
oder So, 2.04.2017, nach der Vernissa-
ge 12 – 14 Uhr (oder zur Endabholung, 
wenn eine Arbeit in der Ausstellung 
ist). Endabholung: Ostermontag, 
17.04.2017, 18 – 20 Uhr

ARTIST IN RESIDENCE 
Der KunstvereinGRAZ e.V. in Re-
gensburg lobt zum 4. Mal das Projekt 
„artist in residence“ in seinen Räumen 
aus: 19. August – 15. September 2017,
mit Ausstellung der angefertigten Ar-
beiten (01.–23.9.2017) im 
KunstvereinGRAZ, Regensburg
Schäffnerstraße 21/Hinterhof.
Einsendeschluss: 1. Mai 2017
Eine Dokumentation dieses Aufent-
haltes und der entstandenen Werke 
wird erstellt. Das Künstlerhonorar be-
trägt € 1.000, für Übernachtung ist ge-
sorgt. Die Ausschreibung richtet sich 
an professionell arbeitende Künstler 
und Künstlerinnen. Der/die „artist in 
residence 2017“ wird von einer Fach-
jury ausgewählt.
Vita, Beschreibung ihres Vorhabens 
in Regensburg, Fotos/Unterlagen ihrer 
bisherigen künstlerischen Arbeit schi-
cken Sie bitte an:
Renate Christin, Reisacherstr. 3,
93161 Sinzing/Regensburg,
art@renatechristin.de,
T 09404 2134, F 09404 961596, 
info@kunstvereingraz.de,   
www.kunstvereingraz.de 

NATURLIEBE – 
ERNEUERBARE HALTUNGEN
Zugelassen sind alle Künstler/innen 
ohne Altersbeschränkung aus dem In- 
und Ausland aus allen Kunstsparten 
mit bis zu drei konkreten Arbeiten/
Projekten oder Serien und eindeutigem 
Bezug zum Ausstellungsthema. Für 
die gesamte Veranstaltung stehen in 
der Walkmühle Wiesbaden Ausstel-
lungsflächen von etwa 400 qm zur 
Verfügung. Die Räumlichkeiten er-
lauben es, auch Installationen in aku-
stisch und optisch unabhängigen Um-
gebungen zu präsentieren, evtl. auch 
im Außenbereich. Informationen (Bil-
der und Pläne) zu den Ausstellungsflä-
chen und -räumlichkeiten unter
www. walkmuehle.net. 
Ausstellung: 04.08. – 15.10.2017. 
Die Bewerbungen sind bis 29. April 
2017 per Post einzureichen an: 
Axel Schweppe, Künstlerverein Walk-
mühle, Stichwort: „Natur“, 
Martinsfeld 20–22, 50676 Köln 
a.schweppe@walkmuehle.net  

26. INTERNATIONALES LAND-
SCHAFTSPLEINAIR 2017 
Künstler erleben den Nationalpark 
Unteres Odertal. „Spurensuche“ im 
Kunstverein Schwedt e.V. vom 17. 
bis 28. Juli 2017, Ausstellung: 28.7. – 
7.9.2017 für 12 nationale und interna-
tionale Künstler sowie Mitglieder des 
Kunstverein e.V.
Abgabe (kurze künstlerische Vita, 
Fotos bisheriger Werke, Katalog(e), 
Beschreibung des Arbeitsvorhabens 
bzw. Konzeption zum Thema mit Er-
läuterung zur geplanten technischen 
Umsetzung) bis 15. März 2017 per 
Post oder eMail. Adressen siehe 
http://kunstverein-schwedt.de/

POSITIONIERUNG ZUR 
TRANSZENDENZ 
Im Rahmen des von der Katholischen 
Kirche in Wiesbaden zum Reformati-
onsjahr 2017 angestoßenen Projekts
„Hier stehe ich! – Standpunkte, die be-
wegen“ wird ein Preis (€ 2.000) sowie 
ein Förderpreis (€ 1.000) für den Be-
reich „Bildende Kunst“ ausgelobt.
Thema „Positionierung zur Transzen-
denz“. Ausführliche Projektbeschrei-
bung unter www.kirche-und-kultur.de.
Kirche und Kultur, RoncalliHaus, 
Friedrichstraße 26–28, 
65185 Wiesbaden, 
T 0611 174-124, F� 0611 174-122,
s.husemann@bistum-limburg.de
Bewerbungsschluss: 30.4.2017

5. KASTLER KUNST TAGE 2017
22.09. – 08.10.2017, veranstaltet vom 
Kastler Verein für Tourismus und 
Gewerbe im historischen Steinstadel 
in Kastl in der Oberpfalz. Vier Künst-
lerInnen aus den Bereichen Malerei, 
Zeichnung, Foto und Plastik/Skulptu-
können ihre Arbeiten präsentieren. 
BVewerbungsschluss: 1. April 2017
Alles Weitere: kastler-kunsttage.de, 
Stefan Stock, Kastler Kunst Tage, 
Hainthalstr. 38, 92280 Kastl

Menschen unterstützt der H-TEAM 
e.V. mit seiner Rechtsberatung. Wir 
möchten mit unserem Wettbewerb auf 
diese Situation aufmerksam machen 
und alle Beteiligten zum Nachdenken 
und Diskutieren anregen. Mit dem 
Wettbewerb wollen wir eine Aus-
einandersetzung mit künstlerischen 
Mitteln zu diesem Thema auf den 
Weg bringen. Jeder ist eingeladen und 
ermutigt an dem Kunstwettbewerb 
„Recht und Armut“ teilzunehmen, 
und darf uns aus den Sparten Malerei, 
Fotografie, Kurzfilm, Musik, Comics, 
Installationen/Objekte, vorzutragende 
Literatur/Dichtung/Kurzgeschich-
te bis zu 3 Arbeiten einreichen. Die 
Einreichung der Werke ist bis zum 
30.04.2017 möglich. Die gespende-
ten Preisgelder in Höhe von 3.000 € 
werden am 12.07.2017 im Rahmen der 
Ausstellungseröffnung übergeben.
Torsten Sowa, Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit H-TEAM e.V. – Gemein-
nütziger und mildtätiger Verein zur 
Förderung der freien Wohlfahrtspfle-
ge, Plinganserstr. 19, 81369 München,
T 089 7473620, F 089 7470663, 
h-team-ev.de
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GALERIE DER KÜNSTLER: T 089 220463, 
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www.muenchen-oberbayern.bbk-bayern.de
BBK Niederbayern 
Hubert Huber, Ringstr. 1, 94081 Fürstenzell,
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blog.bbk-nuernberg.de, twitter.com/bbk_nuernberg
BBK Oberbayern Nord und Ingolstadt 
Werner Kapfer, Beate Diao,
Geschäftsführung Viktor Scheck,
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T 0841 9312754 (kein Fax), offen Mo & Do 9–12 Uhr;
info@bbk-in.de, www.bbk-ingolstadt.de
BBK Oberfranken 
Gerhard Schlötzer, Michaela Schwarzmann,
Büro: Sylvia Michel, Hainstr. 4a, 96047 Bamberg,
T 0951 2082488, F 0951 2082487,
oberfranken@bbk-bayern.de, 
www.bbk-bayern.de/obf, 
www.facebook.com/BBK.obf
BBK Schwaben Nord und Augsburg
Norbert Kiening; 
BBK Galerie im Kulturforum Abraxas, 
Sommestr. 30, 86156 Augsburg, 
T 0821 4443361, F 0821 4443363,
schwabennord@bbk-bayern.de,
bbk-augsburg@t-online.de, 
www.kunst-aus-schwaben.de
BBK Unterfranken 
Dierk Berthel; BBK-Galerie im Kulturspeicher, 
Oskar-Laredo-Platz 1, 5, 97080 Würzburg, 
T 0931 50612, bbk-galerie@t-online.de, 
www.bbk-unterfranken.de
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auf Eigenverantwortung des jeweiligen Verbandes 
abgedruckt. Für unverlangt eingesandte Manu-
skripte keine Gewähr. 
4 Ausgaben pro Jahr, jeweils Anfang März, Juni, 
September, Dezember.
Auflage 4000 Ex.; 
Einzelheft €6,00, Jahresabo €18,00 

Anfragen zu Abonnement und Anzeigenpreisen 
an H.M. Neuwerth, neuwerth@bbk-bayern.de, 
T 08509 2566. Für BBK-Mitglieder ist der Bezugs-
preis im Jahresbeitrag eingeschlossen.

Titelbild: Young Hun Lee „ZEM“, PU-Schaum, Mixed 
Media, Installationsobjekt, 2016 (zu Yellow, siehe 
Seite 4)
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AUSSTELLUNGSKALENDER
Von den BBKs oder mit deren Unterstützung veranstaltete Ausstellungen: März bis Juni 2017

 BBK ALLGÄU / SCHWABEN-SÜD
Alle aktuellen Termine, Ausschreibungen u.v.m. des 
BBK Schwaben-Süd auf www.kunst-aus-schwaben.de

► Immenstadt, Literaturhaus Allgäu
Bräuhausstr. 10, 87509 Immenstadt, T 08323 7586,
Di, Do 10–17, Mi 15–19, Fr15–17, Sa 10–13 Uhr
12.03.–08.04. 	 Ost – West, Ausstellung von Mitgliedern 	
		  des BBK Allgäu/Schwaben-Süd
		  Vernissage: 12.03., 17 Uhr 

► Füssen, Museum der Stadt Füssen 
im ehemaligen Kloster St. Mang, Lechhalde 3, 
87629 Füssen, T 08362 9385-0, Di–So 11–17 Uhr
29.04.–14.05. 	 Aktuelle Kunst im Museum, mit Sonder	
		  schau „Ein Raum – Ein/e Künstler/in“: 	
		  Wolf Maurer, Vernissage: 28.04., 19 Uhr, 
		  mit Vergabe „Füssener Sonderpreis für 	
		  junge Kunst“

► Irsee, Schwabenakademie Kloster Irsee
Klosterring 4, 87660 Irsee, www.schwabenakademie.de, 
T 08341 906661, tägl. 14–17, Sa/So/Feiertags 11–17 Uhr.
08.04.–23.04. 	 Schwäbische Künstler in Irsee 29, 	
		  Berufsverbände Bildender Künstler in 	
		  Schwaben, mit Sonderausstellung „Das 	
		  veränderte Kunstwerk“ und Vergabe des 	
		  Kunstpreises der Kreis- und Stadtsparkas-
		  se Kaufbeuren. Vernissage: 08.04., 11 Uhr

 BBK MÜNCHEN UND OBERBAYERN

► München, Galerie der Künstler, 
Maximilianstr. 42, 80538 München,
Mi–So 11–18, Do 11–20 Uhr (Feiertage geschlossen)
15.03.–09.04. 	 Shoppingmall (siehe S. 12)
		  Eröffnung: 14.03., 19–22 Uhr

26.04.–21.05. 	 Die ersten Jahre der Professionalität 36
		   (siehe S. 12), Eröffnung: 25.04., 19–22 Uhr

Ausstellungen von Mitgliedern in externen Instituten, 
Behörden, Firmen ….. kuratiert von Klaus von Gaffron
► München, Bayerische Ingenieurekammer – Bau ,
Schloßschmidstr. 3, 80639 München, T 089 41943422, 
Mo–Do 9–16 / Fr 9–14 Uhr, an Feiertagen geschlossen
19.01.–19.04. 	 Tim Freiwald Rettungen   
► München, Verband Freier Berufe in Bayern,
Türkenstraße 55, 80799 München, T 089 2723424, 
Mo–Fr 9–16 Uhr, an Feiertagen geschlossen 
Jan.–31.05. 	 Erica Heisinger Bildobjekte
► Ismaning, maihiro GmbH, 
Osterfeldstr. 86, 85737 Ismaning, Mo–Fr 9–17 Uhr oder 
nach Vereinbarung; Anke von Behm, T 089 89085121 
Jan.–23.06.	 Carolin Leyck Malerei,

 BBK NIEDERBAYERN 
alle Ausstellungen des BBK Niederbayern e.V. auch 
unter www.bbk-bayern.de/ndb
BBK Jahresausstellung im Internet
www.bbk-bayern.de/ndb/jahresausstellung2016

► Passau, Kulturmodell, Bräugasse 9, 
94032 Passau, T 0851 37934034, Di–So 15–17,
www.kulturmodell.de, info@kulturmodell.de 

► Passau, St.-Anna-Kapelle
Heiliggeistgasse 4, 94032 Passau, www.kunstverein-
passau.de, Di–So 13–18 Uhr

► Passau, InnoRivers 
Bahnhofstraße 10, www.innorivers.de, 94032 Passau 
		  Kultur macht stark

► Landshut, Bezirk Niederbayern 
Maximilianstr. 15, 84028 Landshut, T 0871 97512-513, 
Mo–Do 9–15.30, Fr 9–12 Uhr und nach Vereinbarung, 
www.bezirk-niederbayern.de
pressestelle@bezirk-niederbayern.de

► Landshut, Regierung von Niederbayern 
Regierungsplatz 540, 84028 Landshut 
www.regierung.niederbayern.bayern.de
Schulabteilung 2. Stock, Gestütstr. 10, 84028 Landshut
		  Ausstellung von Projekten der „Kunst-	
		  GrundSchule“ Passau Haidenhof

► Dauerausstellungen in Niederbayern u.a.:
Aldersbach 	 Zwischen Kloster, Rathaus und Kloster-	
		  garten: Sitzsteine
		  www.bbk-bayern.de/ndb/aldersbach2008 
Andechs	 Auf Klostergelände und vorm Rathaus: 	
		  Kunst und Bier, www.kunstundbier.de
Arnbruck	 Firma Weinfurtner, Skulpturen,
	  	 www.bbk-bayern.de/ndb/arnbruck2009
Osterhofen	 Stadtpark, www.osterhofen.de
		  Skulpturen
Plattling	 Am Bahnhofsgelände, www.plattling.de
 		 Nibelungen Skulpturen
Ruderting	 Kunstweg: Skulpturen, www.ruderting.de
Wegscheid	 um den Rannasee: Skulpturen

 BBK NIEDERBAYERN-OBERPFALZ

► Regensburg, Donau-Einkaufszentrum (DEZ), 
Weichserweg 5, 93059 Regensburg, Mo–Sa 9.30–20 Uhr
25.04.–13.05. 	 aspekte 2017, Ausstellung mit jungen 	
		  BBK-Künstlern (Kuratorin: Anjalie Chaubal)
		  Eröffnung: Mo, 24.04., 19 Uhr 

► Weiden, Kunstverein Weiden e.V., 
Ledererstr. 6, 92637 Weiden
12.05.–02.07. 	 A bis Zett (Teil 1) Künstler des BBK Nieder-	
		  bayern/Oberpfalz mit Anfangsbuchstaben 	
		  von A bis M (siehe S. 7)

 BBK NÜRNBERG MITTELFRANKEN

► Nürnberg, Galerie Hirtengasse
Hirtengasse 3, 90443 Nürnberg, geöffnet Mi/Do 13–18 
Uhr. Weitere Informationen: blog.bbk-nuernberg.de
10.03–30.04.	 Kerstin Liebst, Fotographie, und Tobias 	
		  Rempp, Skulptur, Objekte, 		
		  Vernissage: 10.03., 19 Uhr
12.05.–22.06. 	 Das kleine Format, Vernissage 12.05, 
		  19 Uhr, zusätzlich geöffnet: 17.–21.05.
20./21.05. 	 jeweils 11–19 Uhr Ateliertage des BBK 	
		  Nürnberg Mittelfranken in ca. 50 Ateliers. 	
		  Übersichtspläne liegen im Projektraum 	
		  Hirtengasse aus.

 BBK OBERBAYERN-NORD UND INGOLSTADT 
► Ingolstadt, Städt. Galerie in der Harderbastei, 
Oberer Graben 55, 85049 Ingolstadt, T 0841 9312754,
Do–So und Feiertag 11–18 Uhr 
–05.03. 	 Nicolette Spiegelberg, Kontemplation, 	
		  Malerei
18.03.–09.04.	 Kunststücke Sig Fabig
13.04.–30.04.	 Christian Paulus
06.05.–28.05.	 Jahresausstellung BBK aktuell

 BBK OBERFRANKEN

► Bamberg, Stadtgalerie Villa Dessauer,
Hainstraße 4a, 96047 Bamberg
02.04.–14.05. 	 Favorite Things – 70 Jahre BBK Oberfran-	
		  ken, Mitglieder des BBK Oberfranken zei-	
		  gen ihre Hauptwerke. 
		  Eröffnung: 01.04., 19 Uhr

 BBK SCHWABEN NORD UND AUGSBURG
aktuelle Termine unter www.kunst-aus-schwaben.de 

► Augsburg, BBK-Galerie im abraxas
Sommestr. 30, 86156 Augsburg, Di (bei Konzerten im 
Lokal nebenan bis 21 Uhr), Do, Fr, Sa, So 14–18 Uhr
03.03.–31.03.	 FREIRAUM – Neue Mitglieder. Jeweils 8 	
		  neue BBK-Mitglieder stellen im Turnus 
		  von 4 Editionen aus. Edition III: 03. März, 
		  Edition IV: 17. März, Vernissagen jeweils 	
		  freitags 19.30 Uhr
25.06.–23.07.	 Die Teilnehmer des Drucksymposiums 	
		  (19.06.–23.06.) präsentieren die entstan-	
		  denen Werke. Eröffnung: So, 25.06., 11 Uhr

  BBK UNTERFRANKEN 
Termine unter www.bbk-unterfranken.de

► Würzburg, BBK-Galerie (G), im Kulturspeicher
Mi, Do, Fr, So 11–18, Sa 13–20 Uhr

► Würzburg, Werkstattgalerie (W) im Künstlerhaus
im Kulturspeicher, Mi, Do 9–18, Fr 14–18Uhr
(bei Redaktionsschluss waren keine Termine verfügbar)

Stephan A. Schmidt „Fast Shopper (Consumer´s Rest II), Ein-
kaufswagen, WC-Sitz mit Deckel, Lack,  104 x 82 x 50 cm, 2013 


